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10. JAHRGANG NR.6, 8.103-124 JUNI 1940 

In sämtlichen Aufsät zen handelt es sich um die persönlichen A nsichten der V erjas.,er und nich t um Amchauungen 
diemtlicher Stellen 

Luftschutz in den Niederlanden, in Belgien und Luxemburg 
Heinz-Günther Me h I, Mitglied der Schriftwaltung 

\\'icderum licgt cin Monat weltgeschichtlichen Ge
schehens hinter uns. Unter den harten Sch liigen der 
deutschen Wehrmacht, die abermals feindliche Angriffs
pläne, dieses M.al auf das ·deutsche Ruhrgebiet gerichtet, 
durch blitzschnell es Zuvorkommen ·durchkreuzte, kapi
tulierte Holland bcreits nach knapp fünf Tagen, nach 
18 Tagen legte die belgische Armee auf Befehl ihres 
Königs die Waffen nieder, und nach 25 Tagen waren 
mit dcr Eroberun'g Dünkirchens die gesamte Kanalküste 
In deutscher Hand, die feindlichen Angriffsarmeen ge
fangen oder zersch lagen und vernichtet und nur zu 
ei nem kleinen Teil über den Kanal entkommen , 

Die Niederlande und Bel.gien stchen nunmehr unter 
deutschem Schutz und unter deutscher Verwaltung. 
Andererseits ist in bei.den Sta,aten ·das ge lt ende Landes
recht nur soweit in Kr,aft gebl ieben, wie dies mit der 
militärischen Besetzung und ,den hierdurch bedingten 
.\'\aßnahmen vereinbar ist. Dies gilt naturgemäß in dem 
damit gegebenen Umfange auch für das Recht des 
zivi len Luftschutzes. Da die Kriegshandlungen infolge 
der Ereignisse in beiden Ländern einen gewissen Ab
Schluß erlangt haben, erscheint auch hier ein crster zu
sammenfassender Rückblick auf ,die Entwicklung des 
Luftschutzes angebracht. Es sei aber ausdrücklich be
tont, daß sich ein vollstän·diges Bild zur Zeit noch nicht 
!-!ewinnen läßt, weil wir von manchem, was in den Nie
derlan,den oder .in Belgien hinsichtlich des Luftschutzes 
der Geheimhaltung 'unterlag, noch nicht Kenntnis ha
ben, und weil andererseits über die Bewährung der in 
di esen Ländern angeordneten und d:urchgeführten Luft
schutzmaßn.ahmen gegenüber den Angriffen ,der deut
Schen Luftwaffe und neuerdings auch der ihre Bom
ben wahl- und ziellos ·abwerfen den englischen und fran
zösischen Fl'ugzeuge aus begreif\.ichen Gründen noch 
nichts gesagt werden kann. Eine Auswertung dieser an 
sich mehr oder weniger als abgeschlosse'n gelten kön
nenden Kriegserfahrungen des zivilen Luftschutzes in 
Be lgien und den Niederlanden muß somit einer späte
ren Zeit vorbehalten blei·ben. 

I. Die Niederlande und ihr Kolonialreich 

1. Niederlande 
Geschich tliche Entwicklung und gesetzliche Grundlagen 

Die ers ten Anfänge des niederländischen zivilen Luft
schutzes liegen verhältnismäßig weit zurück. Bereits am 
9,,, März 1927 übersandte das Kriegsministerium allen 
Burgermeistern .. R ich tl i nie n über die von zivilen 
Stellen zu treffenden Maßnahmen zum Schutze der Be
völkerung gegen die Folgen VOn Luftangriffen". Diese 
,.Richtlinien" zeitigten ·als erste Folge zahlreiche dies
bezügliche Besprechungen zwischen den beteiligten Mi
litär_ und Zivilbehörden, auch wurden zahlreiche öffent
l.iche Vorträge geha lten und unter den Gemeinden Um
fragen zur Gewinnung der erforderlichen UnterI.agen 
\· ~ranstaltet. Dennoch war das Gesamtergebnis gleich 
:\ull. Widerstand aus pazifistischen Kreisen, finanzielle 
Schwierigkeiten und nicht zu letzt mangelnde Einsicht 
eier Zivilbevölkerung waren die wesentlichsten Gründe 
hierfür. 

.Im Jahre 1931 gab das Kriegsministerium unter gün
stigeren Umständen einen bereits früher erschienenen 
.. Luftschut z-Leitfaden " in z\\'eiter, schon wesentlich ver-

bessertcr Auflage heraus und erzielt e hiermit die ersten 
Erfolge. Insbesondere begann die Tagespresse, für den 
zivilen Luftschutz zunehmendes Interesse zu zeigen. Jn 
jene Zeit fallen auch die ersten Luftschutzübungen und 
der erste Versuch einer Einteilung der niederländischen 
Gemeinden in mehrere Gefahrenklas·sen. Erstmals be
gegnet uns in dieser Zeit auch der Name des ersten 
und unzweifelhaft verdienstvollsten Förderers des zi
vilen Luftschutzes in den Niederlanden, des General
leutnants d tRi d der, den man geradezu als den 
"spiritus rector" für den gesamten späteren Ausbau des 
niederländischen Luftschutzes bezeichnen kann, 

Jm Jahre 1933 erfolgte in 's GrJ3venhage die Grün
dung einer .. S tu die n g es e 11 sc h a f t für Lu f t -
sc hut z", die sich die Verbreitung der l\.enntnis vom 
zivilen Luftschutz durch Vorträge und geschlossene 
Lehrgangsreihen zum Ziele setzte. Die niederländischen 
Sozialdemokra ten, d'ie die Vorarbeiten für den Luft
schutz vorher immer abgelehnt hatten, begrüßten diese 
Gründung in ihrem Organ .. Het Volk" mit der ihre 
Sinnesänderung beson.ders deutlich offenbarenden Be
merkung, daß der Luftschutz .. eine zweifellos wichtige 
Sache und eine an sich nützliche und notwendige Maß
nahme" darstellte, 

Damit war bereits ein wesentlicher Schritt vorwärts 
getan. Das zunehmende Interesse der Öffentlichkeit für 
qie Fra·gen des Luftschutzes führte nunmehr dazu, daß 
auch die zuständigen Stellen der einzelnen Ge
mc i n d e ver wal tun gen sich damit zu befassen be
gannen. Die von ihnen ,gefundenen Lösungen waren 
allerdings wegen des Fehlens der einheitlichen Führung 
durch den Staat naturgemäß recht unterschiedlich. Vor 
allem aber zeigte sich hier die bemerkenswerte Erschei
nung, daß das flache Land 'den Luftschutzgedanken 
eher aufgriff und ihn schneller in die Tat umsetzte als 
die großen ·S tädte. An der Spitze "marschierten" - in 
der Reihenfolge der von ihnen erzielten Erfol,ge - die 
Provinzen Oberyssel. Gelder land, Limburg. Nordbra
bant und Zeeland, während die Nordprovinzen Fries
land und Groningen sich zunächst noch abwartend ver
hi el ten; in diesen herrschte offenbar die Ansicht vor, 
daß dieser Landesteil, falls die Niederlande einmal in 
einen Krieg verwickelt werden sollten, der Gefahr von 
Luftangriffen am wenigsten ausgesetzt sein würden -
eine Auffassung, ,die damals wie heute unzweifelhaft 
der wahren Meinung des holländischen Volkes ent
sprach, ·das an einen Krieg mit seinem stammesverwand
ten mächtigen Nachbarn niemals auch nur im entfern
testen gedacht, geschweige denn ihn gewollt hat. Diese 
Auffassung entsprach damals im übrigen auch der der 
damaligen Regierung, wie aus ,der Zuteilung der hollän
dischen Städ te zu den Lu ftgefah renklassen hervorgeh t, 
auf die weiter unten noch näher eingegangen wird. 

Das Jahr 1936 brachte auch in den ~iederlanden die 
von verantwortungsvoller Seite schon lange geforderte 
gesetzliche Grundlage des Luftschutzes. die der gesam
ten Luftschutzarbeit neuen .4.uftrieb brachte. Das dem 
Parlament von der Regierung bereits im August 1935 im 
Entwurf vorgelegte Lu f t s c hut z g e s et ZI) wurde 
am 23. April 1936 verabschiedet und trat bereits am 
29. April 1936 in Kraft. Bemerkenswert ist di e Grund
einsteIlung dieses Gesetzes, die von der bis dahin in 

J) Vgl. di e ei ngeh ende Würdigun ~ di ese s Gese lzes VO n Fa I t k 
in "Gasschutz und Luft sc hut z" 6 11936), 319. 
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den :\iederlanden \'orherrschend<.:n indi\'idua li stischen 
Reehtsauffassung grund sätzlich abweic ht und ge\\'isse 
Befugnisse des Staates in einem Ausmaße a usdehnt und 
erweitert, wie es gegenüber der gewohnte!1 Betonung 
der Sonderrechte des einze ln en in den j\;iederlanden 
früher einfach nicht vorstellbar war. Die Entwicklung 
der modernen Kriegstechnik - damals mehr geahnt als 
wirklich erkannt - erzwang eben ,die Inangriffnahme 
einer Auf<labe die nur von der Gemeinschaft zu losen 
w.ar: ein" erf~lgversprechender Schutz des einzelnen 
gegen die ihm aus de r Luft drohenden Gefahren war 
nur im Zusammenwirken aller zu erreichen, das IndI
viduum hatte sich somit den Interessen der Gemein
schaft unterzuordnen. D ieser \Vandel der Meinungen 
begegnet uns übrigens in nahezu allen den.1 übertriebe
nen Indi vidualismus huldigenden Demokratien, und hIer 
ist es fast übera\l der Luftschutz, der diesen Wandel 
zuerst und besonders deutlich in Erscheinung treten 
läßt; lediglich England macht hier eine in jede r Hin
sicht unrühmliche und selbst dem Außenstehenden un
erquickliche Au nahme. über deren . Auswir~ung das 
letzte " 'o rt freilich erst nach BeendIgung dIeses von 
Engl,and leichtsinnig vom Zaun gebrochenen J..:rieges gc
sprochen werden kann. 

Organisation 

Durch das Luftschutzgesetz vom 23. April 1936 wurde 
die Vorbereitung des zivilen Luftschutzes in den :\ic
derlandcll dem In II e n m i n ist e r i u m übertragen; 
dem eine Ins p c k t ion "Luftschutzdie~1st" angeg li e
dert wurde ' sie übte bera tende und uberwachende 
Funktionen ~us und stand unter der Leitung des Gene
MI-Luftschutz-Inspekteurs und Obersten Chefs des 
Luftschutzdienstes (bis zum Frühjahr 19-:10 der schon 
genannte Generalleutnant deR i d der). dem ein Acl 
junct-Inspekteur zur Seite stand. 

Die Dur eh f ü h run g des Luftschutzes im Kr i e g s
faLl e bzw. bci etwaiger Verhän'gung cincs Ausnahme
:l!Ustlandes so llte in die Hände der Mi li t ä r \' er wal -
tun g gelegt werden . Die Militärbehiirden sollten dann 
a uch das Recht haben. unter Ausschaltung der Zivil 
behörden das Luftschutzgese tz und etwa hierzu ergan
gene weitere gesetzlic he Bestimmungen ganz oder teil 
weise abzuändern, wenn die Lage dies ihrer An icht 
nach erforderlich machen sollte. Es sei an dieser Stelle 
eingeschaltet, daß dieser im Luftschutzgesetz vorge
sehene Übergang der "vollziehenden Luftschutzgewalt" 
auf die ~\ilitärbehörden bis Ende April dieses Jahres 
noch nicht erfolgt war. Da im übrigen ein derartiger 
Wechse l in ·der Kommandogewalt, wenn er sich rei
bungslos v-o llziehen soll. einen ·gut eingespielten und un
bedingt intakten Apparat voraussetzt, so ist anzuneh
men, daß es angesichts des unerwarteten, plötzlichen 
Zuvorkommens der ·deutschen Wehrmacht gegenübt;!r 
den Plänen der h olländischen Regierung zu diesem 
WechseL auch überhaupt ni cht mehr gekommen ist. 

Wohl aber wurde noch im M.ärz d. J. eine Neu
re g e lu n g zur Anpassung ,an die aus der P raxis her
aus entst.andenen Bedürfnisse insofern vorgenommen, 
als die Lu f t s c hut z ins pe k t ion mit der In
s pe k t ion der B ü r ger weh r IUnd dem im August 
1939 gescha ff enen ~ e g i e ru n g s k ~ m m iss a r. i ~ t 
für d en fr ei will J gen Bur ger d 1 e n s t verell1lgt 
wurde. da dem Jnnenminister eine derartige Konzentra
tion zwecks Sicherung der Bereitschaft der Zivilbevöl
kerung zu tatkräftiger Mitarbeit bei plötzlich drohender 
Gefahr geboten schien . 

Ferner wurden gleichzeitig vier re g ion ale L u f t -
sc hut z ins p e k t ion engescha ffen und dem Gene
ralinspekteur und Obersten Chef des Luftschutzdienstes 
unterstellt. die den Gemeinden gegenüber unmittelbare 
Weisungsbefugnis erhielten. Sie nahmen ihre Tätigkeit 
bereits am 18. März 194Q auf. Dadurch sollte eine Be
schleunigung des Ausbaus des zivilen Luftschutzes er
reicht werden, da bisher sämtliche Weisungen an die 
Gemeinden auf dem vorgeschriebenen Dienstwege aus 
dem Haag kommen mußten. Diesen Regionalinspek
tionen wurden Ver bin dun g s s 0 f f i z i er e zur 
Lu f t ver t eid i gun g zugeteilt und Kommissionen 
für die Beratung der freiwilligen Luftschutzorganisati o
nen anilegliedert. Aus den diesen Regionalinspektionen 
zugewiesenen Soforta ufga ben - beschleun igte Dureh -
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führung noch fehlender Luftschutzmaßnahmen. schnellst(! 
Behebung etwaiger Mängel - geht ebenso wie aus an
deren Tatsachen die bereits erwiesene Absicht der nie
derländischen Regierung zu einem Zusammengehen mit 
den \\ 'es tmächten hervor. Für den gleichzeitig erfolg
ten Rücktritt des bisherigen Generalluftschutzinspek
teurs, Genera lleutnants deR i d der, dürften somit 
wohl auch andere Gründe maßgebend gewese n sein als 
die am tl ich angegebenen "Altersrücksich ten'·. 

Das Luftschutzgesetz sah weiterhin eine EintciILIn ~! 
der niederländischen Städte in insgesamt drei Ge fa h -
ren k las sen vor, die örtliche Lage und Luftempfind
lichkeit dieser Städte zur Grundlage hatten. Eine spii
tel'<: Yerordnung (vom 22. September 1936) teilte dann 
der Gefahrenklasse 1 zunächst 19 Orte zu, u. a. Rotter
dam. Amsterdam, VIissingen, Utrecht, Dordrecht und 
's Gra \'enhage (Den Haag); zur Gefahren kl asse 2 ge hii r
ten auf Grund der gleichen Verordnung rund 70 Orte. 
darunter Arnhem, Haarlem, Leiden, Hoek van Holland 
und Groningen, während alle übrigen Orte der Gefah 
renklasse 3 zugewiesen wurden (erst im Frühjahr 194() 
wurden mehrere Orte aus einer niederen in eine hilhere 
Gefahrenklasse versetzt) . Sieht man sich nun eine da 
mals in Holland veröffent lic hte Karte (vgl. Bild), auf 
der die den Luftgefahrenklassen 1 und 2 zugeordneten 
Orte besonders gekennzeichnet sind'), gena uer an. sn 
bemerkt man, daß sämtliche Orte der Gefahrenklasse 1 
in den westlichen Landesteilen liegen. daß diese :\1a[ j . 
nahme sich also gegen einen möglicherweise von \\'c~ten 
ang reifenden Gegner richtete, der doch wohl nur Lng
land sein konnte. 

Es wurde bereits weiter oben angedeutet, daß diese 
Ano rdnun g unzweifelhaft der Einstellung des holliindi 
se hen Volkes 'und se iner früheren Regierung entspr:1<.:h 
und daß erst spätere Regierungen diese Ansic ht zum 
Schaden des holländischen Volkes änderten. Es ist nicht 
die Aufgabe dieser Zeilen, zu unt e rsuch en, wann und 
auf Grund welcher Einflüsse diese Wandlung eingetre
ten ist. Es soll hier nur auf eins hin gewiesen werden: 
Als die :--1iederlande nach der Kriegserklärung der West
mächte an Deutsch\.and darangingen, die Räumung ge
wisser Grenzgebiete durch die Zivi lbevölkerung au-; 
militiirischen Gründen vorzubereiten und zum Teil auch 
durchzuführen - diese Räumung sollte somit nieht als 
Luftschutzmaßnahme erfolgen -, wurden nur die an 
Deutschland grenzenden Gebietsteile davon betroffen. 
nicht dagegen die Gebiete an der belgisehen Grenze 
o der an der Nordsecküste; ja, die Bevölkerung aus den 
zu räumenden Gebieten sollte augenscheinlien größten 
t ei ls in den Küstenprovinzen untergebracht werden. 
also ge ra de in denjenigen Landesteilen, in denen die 
Mehrzahl der der Luftgefahrenklasse 1 zugeteilten Orte 
lag! Damit wäre aber die Bevölkerung -der gerä umt en 
Gebiete vom Regen in die Traufe gekommen, es sei 
denn, daß die niederländische Regierung eben infolgc 
einer inzwischen erfolgten Sinnesänderung bereits mit 
dem früher für möglich gehaltenen Gegner paktiert und 
ganz bestimmte Abmachungen ,getroffen hatte. Der auf
merksame Beobachter zog jedenfalls aus diesen eigen 
artigen "Räumungsplänen" für sogenannte "gefährdete" 
Grenzgebiete bereits frühzeitig die einzig mögliche 
Schlußfolgerung. die dann ·durch die Ereignisse des 
10. Mai und durch die ·diesbezüglichen Memoranden 
der deutschen Reichsregierung ihre Bestätigung fand. 

Die Vor b e r e i tun g und Durchführung ·dcs Luft 
schutzes i n Fr i e den s z e i te n war durch das Ge
setz den B ü r ger me ist ern übcrtra·gen. Die ihnen 
demzufolge obliegenden Au.fgaben wurden durch das 
Gesetz gleichfalls festgelegt ; es waren: Aufstellung der 
örtlichen Luftschutzpläne, Organisation ·derjenigen Luft
schutz.dienstzweige, die wir in Deutschland ulflter dem 
Sammelbegriff "Sicherheits- und Hilfsdienst" zusammen
fassen, Ausbildung des hierzu benötigten Personals. 
Aufklärung der Bevölkerung und gegebenenfall s Erlaß 
besonderer Verhaltungsmaßregeln für sie, Sich erste llun ;.! 
und Durchführung der Verdunklung insbesondere der 
öffentlichen Beleuchtung, schließ lich der Schutz ge
schichtlich. künstlerisch oder wissenschaftlich wertyol
ler Gege nstände oder Bauwerke in ihren Zuständigkeits-

2) Kaart voor de Luchlbeschermin~ in Nederland. t en Di enste 
va n de Overheid. Naa r aanwiisinlt van Ka pil e in J. H. van Ri ese n. 
Hoofd va n hel bureau " Lu c htbes c herminf' van den Ge ne ra le n Star. 
Verla~: Uit~.,.. Comp. "d. BrandinC. de Bill. 



Niede rländische Karte der 
den drei Lullgelabren
klassen zugeteilten Orte 
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bereichen . Dabei blieb es jedoch besonderer königlicher 
Verordnung vorbehalten, je nach der Luftgefährdung 
der einzelnen Orte hinsichtlich des einen oder des an
deren Aufgabengebietes Erleichterungen zuzulassen oder 
aueh mehrere Orte zwecks Erzielung größerer Wirk
samkeit der Luftschutzmaßnahmen unter einer gemein
samen und einheitlichen Ltlftschutzleitung zusammen
zufassen. Im letzteren Falle blieb es zunächst der freien 
Vereinbarung der betreffenden Bürgermeister über
lassen, sich über die Form der befohlenen Zusammen
arbeit zu einigen. Erst, wenn eine Einigung nicht zu
stande kam, griff der Staat unter Aufhebung der bis 
hierhin gelt enden Grundsätze der gemeindlichen -Selbst
verwaltung durch Ernennung eines Distriktkommissars 
ein. Den Bürgermeistern wurden im übrigen VOn ihnen 
selbst zu ernennende Hau p t I u f t s e hut z lei te r an 
d!e Seite gestellt, die für die überwachun g der Durch
fUhrun g der oben aufgeführten Aufgaben der Gemeinde
verwaltungen zu sorgen hatten. 

Größere Städte sind in "L u f t s eh u tz f ä ehe r" 
Unterteilt, die etwa unseren Luftschutzabsehnitten ent
sprechen. Allerdings besteht auch hier wieder ein 
grundlegender Unterschi ed: Ist in Deutschland der 
~uftschutzabschnitt eine verwaltungsmäßig fest um
rtssenc und in ihrer Größe unveränderli che Einheit, so 
richtet sich in d en Niederlanden der Umfang eines 
.. Luftschutzfaehes" naeh Zahl und Grüße der von ihm 
erfaßten luftempfindli che n Objekte; mit anderen "Vor
ten: ein holl iindisches "LuftschutzhlCh" is t in der Regel 

um so kleiner, je mehr luftempfindliche Objekte in 
ein er Stadt li egen bzw. je luftempfindlicher diese Ob
jekte sind. Daraus folgt, daß in ,den Niederlanden die 
Luftsehutzfächer sich in der Regel nicht mit den Gren
zen VOn V erwaltungs- oder polizeilichen Einheiten 
decken. Die Leitung der Luftschutzfächer liegt in den 
Händen von B e z i r k s - L u f t s<: hut z lei te r n, die 
in ·der Regel technische Gemeindebeamte sind. 

Luftschutzpflicht, Luftschutzdienstpflicht und Luft
schutzsachleistungspflicht 

Durch das niederländische Luftschutzgesetz wurde 
eine all gemeine persönliche Lu f t s c hut z p f I ich t 
begründet, auf Grund deren jederma·nn verpflichtet 
war, -die durch das Gesetz selbst o-der durch allgemeine 
öffentliche BekanntmachUJ1g angeordneten oder vorge
schriebenen Verhaltungsmaßregeln zu beachten. Vor
sätzliche Zuwiderhandlungen wurden mit Gefängnis
strafe bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 
1000 Gulden bedroht, wobei für Vergehen bei Kriegs
gefahr oder während eines Krieges eine Verdoppelung 
des Strafmaßes eintreten sollte. Bemerkenswert ist, daß 
nach dem holländischen Recht, das lediglich zwischen 
Übertretun gen und Vergehen un terscheidet, Zuwider
handlungen gegen Luftschutzanordnun gen als V ergehen 
bewertet und somit unter s tr engere Strafen gestellt 
wurden. 

Ocr gleiche Artik el 12 des Luftsehutzgcsetzes regelte 
auch die Lu f t 5 eh u tz cl i e t1 s t p f I ich tinsofern, 
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als jedermann ver pflichtet war, die durch den 13ürger
meister als iirtliehen Luftschutzleiter sc hriftlich "dor-
derte )\\itarbe it im Luftschutz zu leisten. <-

Besonders ausführlich w a r im Luftschutzgesetz die 
Lu f t s eh u tz s ach lei s tun g s p f I ich t behandt:1t . 
Auf Grund einer durch das Gesetz se lbst erfoldten 
Anderung des niedcrländisch e n Entcignungsgesctzes

b 

er
hielt der Bürgermeister das Recht, im Kriegsfalle oder 
bei drohender Kriegsgdahr nlle Gebra uc hsgegenständ e, 
die zur E in sc hränkung oder Minderung der durch Luft
angriffe drohenden Sc hiiden - also z. B. zum Feuer
lösehe n oder zum Entgiften - geeignet ersche in en, so
fort und ohne jedes förmliche Verfahren zu beschlag
nahmen. Im Falle -drohcnder Luft-gefahr konnte auf An 
ordnung des Bürgermeisters sogar jedes Privatcigentum 
- also ,auch Gebäudc oder Teile von Gebiiuden - für 
Luftschutzzwecke unverzüglich in Gebrauch genommen 
werden ; hier handelt es sich in erstcr Linie um Räum 
lichkeiten, die zur Iierrichtung von - in diesem Fallc 
wohl me ist behelfsnliißigen - Luftsehutzräumen sowie 
zur nterbringung von Trupps -des Sicher heits- und 
Hilfsdienstes benötigt wurden. Für diesen Fall der In 
gebra uehn ahme privaten Besitzes sa h das Gesetz in ein 
gehenden Bestimmungen se hr weitgehende I ~ ntsehädi 
gungen durch den Staat vor; di e -durch etwaige Um 
oder Neubauten auf beschlagnahmten G rundstüc ken 
entsteh enden K osten wurden in jedem Falle ganz vom 
Staat übernommen, auch, wenn im übrigen die Nutzung 
des Hauses oder Gr undstückes keine Einsehränkun!.! 
c rI i tl·. . 

Ocr Luftschutz im Haushalt des Staates und der 
Gemeinden 

O:IS niederländisch e Luftschutzgesetz bestimmte. daß 
die K 0 s t e n für die im ganzen Lande einhei tli ch 
dmehzuführenden Luftschutzmaßnahmen den Ge-
111 eil') den zur Last fa llen . Soweit jedoch übcr dieses 
Durchschnittsmaß hinausgeh ende Aufwendungen für 
So n der maß nah m e n erforderlich wurden - und 
da s war in erster Linie in -den besonders luftdefä h rde ten 
Orten der Luftgcfahrenklasse 1 der Fal l - ,'" so llten sie 
vom S t a a t e übernommen werden, um diese Orte 
nicht übermäßig z-u belasten. 

Die durch L u f t s c hut z ü b u n gen en ts te henden 
Kosten hatten lach dem Gesetz -grundsätz lich die an 
den Obungen beteiligten staatlich en, kommunalen und 
privaten Dienststel1en und Betriebe se lbst zu tragen; 
ein eh ade n s e r s atz für durch Luftschutzübungen 
bedingte \Vert - oder Verdienstminderung war a usge 
sc hl ossen, eine Entschädigung für bei Luftschutzübun 
gen e rlitt ene Un fälle nicht a usdrückli c h vorgesehen. 

Ober den An tei l des Luft ehutzes am ho lländi sc hen 
S t a a t s h au s h a i t liegen bisher folgende Einzelhei 
ten vor: Für -das J ahr 1938 waren im H a ush al tsvoran
sc hlag zun ächst 325000 G uld en für Luftsc hutzzwec ke 
ausgcwiesen, die Regie run g beantragte jedoc h bereits 
im Frühjahr im Parlament e in e Nac hbew illigun g von 
17500n G ulden . Bei der Beratun'g hieri.ib e r wurde im 
Paria men t \'on e in igen Abgeordneten ein bemerkens
werter Vergleich mit den Luftsehutzausgaben anderer 
Länder, insbesondere der Schweiz, gezogen: Sie wiesen 
vor a ll em darauf hin. daß die gefo rd e rte Gesamtsummc 
von einer h a lb en lVIillion G uld en einem Durchschnitts
sat7. von nur 6,2 Cent je Kopf der Bev(ilkerung ent 
spräche und entse hie-d en viel z·u ni edri g sei. wenn man 
bedenke, daß in der Schweiz, di e sic h schon vie l länger 
auf dem Luftsehutzgebiet betätige, für das Jahr 1939 
rund das Zwanz ig faehe, niimlich 120,7 Cent je Kopf. 
im Staa tshausha lt für Luftschutzzwecke vo rgese hen sei . 

Bis zum Jahre 1937 ei nsc hli eß li c h e rhielt auch di e 
niederländische L u f t s e hut z ver ein i g 'u n g noch 
S t a at s z u se h ü s sc, zu letzt 12000 Gulden im Jahre; 
vom Jahre 1938 ab wurden diesc Zuschüsse ges tri ch en 
und die Vereinigung auf di e Selbstfin anzierung mit der 
Begründung verwiesen, daß sie nach bersehreitung der 
Mitgli ede rzahl 50000 finanziell stark genug sein müsse. 
um ihre Ausgaben aus den Mitg li edsbeiträgen selbst 
decken zu können. 

Die Kriegsereignisse des Jahres 1939 gabe n zu einer 
s pr u n g h a f t e n E r h ö h u n g der Luftschutzaus
gaben Veranlassung, deren Gesamt hö he s ich heu te noch 
nicht übersehen läßt. da vielfach Maßnahmen o hn c jed e 
Angabe ein m(iglichen Kosten angeordnet wurden, wie 
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z. B. die Bereitstellung von San dsäcken in g roßer An
zahl für die ersten Behelfsmaßnahmen. Im Frühjahr 
1940 beantragte der Innenmini ster eine Erhöhun<f seines 
Haushalts um fi.inf . . \lil1i onen Gulden für den .. ..\btrans
port der Zi\'ilbevölkerung" und teilte fernerhin mit. daß 
die Versetzung mehrerer Ortschaften in eine höhere 
<';cfahrenk lasse J\ \ ehrausgaben \'on rund 28000U Gulden 
mit s ic h gebrac ht h iitte. \<\ 'en n auch über die Gesamt
hiih e d es Luftschutzhaushalts für 1940 kcine Zahlen
:tngaben vo rli ege n, so kann man doch aus dieser Er
hiihung \'on rund 5,3 Millionen Gu ld en entsprechende 
]{üekschlüsse ziehen. 

flugmelde- und L uftschutzwarndienst 

Der F lu g b e 0 ~ .a e h tun g s - u n cl F lu g 111 e id e -
d 1 e n s t wurd e an fang llch vom Freiwi lli gen Landstlll'l11 -
korps wahrgenommen, das zu diesem Zwecke ein he 
sonderes ,.Luchtwachtcorps" eingerichtet hatte. Im 
,:uge d~r Entwicklung wurdc diese Organisation \ '0 111 

Staate ubernommen und a ls .. R eie h s lu f t w ach t 
die n s t" unter militärische Führung geste llt. Daneben 
gibt es in ,den besond ers luftgcfäh rd e ten Orte n noch 
kommunale .. L u f t \\' ach t pos t e n", mit denen der 
R eic hsluftwae htdi e nst zusammenarbeitet. Die auf Crund 
d er von den Reie hs- und kommunalen Luftwächtern 
eingehenden Beobachtungen von zentraler Ste ll e aus
gegebenen \\' a I' n m e id u n ~ e n werden den Bürger
meistern bzw. de n H a uptluftsc hutzl eitern teils durch 
FlInksp ru c h, teils durch Drahtfunk (der in Holland se h r 
" 'eit verbreitet ist) übermitte lt; diese Empfangsstellen 
cntse heid en an Hand der \Varnmeldun<fen dari.iber ob 
lind wann Dienststellen, Betriebe und'" sch li eß li c h ' die 
Be\'ülkerung alarmie rt werden sollen. D e r .. F li e ger
al arm" erfolgt in den g rüßeren Orten in bekannter 
\V eise dureh Luftschutzsirenen, wo dicse noe h nicht 
oder erst in un zurei chender Anza hl aufgeste llt sind"). 
dureh a ndere akustische Mittel, z. B. Kirchen gluekcn. 
auch Fabriksirenen usw. 

FLir das platte Land war vorgesehen, in den meist 
\'erstreut li egenden kleinen Gemeinden. sofern sie nicht 
kric<gswiehtige Anlagen oder .Betriebe beherbergen. also 
11I ehr oder weniger nur mit Zufallsangriffen zu rechnen 
h iitt en . auf G rund der eingehellllen \<\ 'a rnmc ldunden des 
Reie hsluftwaehtdien stes grun'dsätzlich nicht .. l:lieger
a larm" zu geben; dieser sollte vielmeh r erst bei Beginn 
eines fliegerangriffes erfolgen. 

Im Sep tember 1939 erfo lgte insofern eine beträcht
liche Ausweitung des niederländischen Luftschutzwarn
dienstes. als auch der Run d fun k in großem Um 
fange in seine n Dienst geste ll t wurde. Besonders wich 
ti g war die Ano rdnun g, daß ,der Kunclf.unk - der sich. 
wie bereits e rw ä hnt, in H o ll and a uc h weitestgehend des 
Drahtfunks bedient - auc h während der bisher sende
freien Nachts tund en dienstbereit bleiben mußte, um im 
Fall e nächt licher Fliegerangriffe. die damals bekanntlich 
nur in Gesta lt engli scher Ncutralitätsverl etz un ge n mög 
li c h waren. die Be\'iilkerung ebenfa lls war ne n bzw. sie 
libcr den Grund ei nes .-\Iarms ' lufkliiren. ihr Verhal
tungsmaßregeln geben und sie über den Erfolg der A b
we hr- und Sc hut zmaßnahmen unterrichten zu können . 

Sichcrheits- und H ilfsdienst 

Der Sic herhe its- lI'nd Hi lfsdienst umfaßte 1Il dcn ]\;ie
derlandcn fo lge nde Die n s tz w e i g e : 

I. den von der Polizei ausgeübten Sie her h e i t s 
cl i e n s t ; 

2. den dcn Feuerwehren übertragenen Fe u e I' lös c 11 -
dienst; 

1. den hauptsäc hli c h yom .. Niede rl iindi sc hen Roten 
Kreuz" versehenen L LI f t s e h LI t z san i t ii t s -
cl i e n s t ; 

4. den weitgehend den besonderen niederliindisehcn 
Verhältnissen angepaßten \V i e der her s teI -
1ungs - und Auf r äul11ungsdienst; 

S. den E n t g i f tun g s die n s t und 
6. den C h c m i s ehe 11 Die n s t, die sich beide in 

gewisse r 'vVeise ergänzten. 

:1) So wurde z. ß. aus Amstcrdam im No vember 1939 berichtet. 
daß di e bis dahin dorl au[~est e illen 47 Luflsc~ ul zsirc ne c n nicht llc· 
tlüJ.!t c n und zur S c hließun~ der vo rhand enen Lautlücken weitere 
40 Sirenen beste llt worden sc: ien, und zwar in den Vcreinialcn 
S taat e n vo n Am e rika . 



Die Durchführung des Sie her h e i t s- und H i I f s
di e n s t e s war d~lI'ch das Luftschutzgesetz den Ge
meindcverwaltungen übertragen, die sic h hi e rzu der be
reits vorhandenen Fachkriifte (Po li zei, Feuerwehr, Sani
tä tsforma tionen, Fach krii fte der V ersorgungsbetric be) 
bCdienten. Das erforderliche Auffül lu ngs- und Ergän · 
zungspersonal bestand aus auf Grund des Luftschutz · 
gesetzes durch die Bürgermeister zur Luftschutzdienst
pflicht herangezogc nen und aus freiwillig sie h meIden
den Einwo hn e rn . 

Di e I\:r iifte des S iche rh eits- und Il ilfsdienstes waren, 
nach Fachsparten getrennt, sowuhl innerhalb der Luft
schutzorte als auch innerhalb der niichstkleincren iirt
li chen Einheiten, der Luftschutzfiichn, miig li c hst d e 
zen t r n 1 i sie r t und so unterzubrin'''en ·daß untn 
a ll en Umstiindcn eine gegenseit ige Hilfeie istung yon 
Luftschutz fll ch zu Luftschutzfach möglich war. Ausnah 
men waren nur für wcnigcr luftgcfiihrdetc Orte zu 
gelassen, jedoch war auch hier die dezentralisierte Ln
terbringung nach .\\ iig lichkeit anzustreben . .-\ uf jeden 
Pa li hatte die ört li c he Luftschutzleitung neben den er 
forde rli c hen J\\eldern und sonstigem Vcrbindungspcrsu 
nal auch ei ne den iirtliehen Verhältnissen ange paßte 
Personalrescn'e zu ihrer a ll einige n \'erfi.igung Zlll'iiek
zuh a lten und Yon d en I: in satzkriiften getrennt unter
Zubringen. 

1m einze ln eI; ist zu den beson de ren Aufgaben sowie 
i!ber die Ausrüs tun g der yersehiedenen Fachspar ten des 
Sle herheits- und Hilfsdienstes in d en Nie d e rl anden fol 
gendes zu sage n : 

Die fLir ' den Lu f t s e hut z - . ic h e r h c i t s -
die n steingesetzten Polizei kräfte hatten die Aufgabe. 
außer für die .-\ufreehterhaltung der Ordnung auch für 
ehe. \\'eitergabe besonderer Anordnungen der ii r t lichen 
LUftschutzleitung an die Zivilbevölkerung zu sorgen. 

Die im Luftschutzdicnst eingesetzten Fe u c I' I ii s e h -
kr ii f t e (Br<lndweer) wurden zu diesem Zwecke mit 
schwerem Liisc hge r ii t für die Bereitschaftskräfte und mit 
le ic h tem Liisc hgeriit für di e Einsatzkriifte a usgerüstet'). 

Der Lu f t s e hu t z san i t ä t s die n s t (Genees-
kundige Dien st) war folgendermaßen aufgebau t : In je 
dem "Luftschutzfleh"") sollte n sic h ein ode r mehrere 
.. H i I f s pos t e n" - e tw a un se ren Luftschutzrettungs
s te ll en ve rgleic hbar - befinden , von wo bei Luftangrif
fen mit Luftschutzkrankentragen a usgerüstetes Luft 
SC hutzsanitiitspers ')llal, das meist dem Niederliindise hen 
Roten Kreuz entnommen wurde, an die SchadensteIlen 
entsandt werden sollt e, um V erletzte und Kampfstoff
gesc hädigte zu diesen IliJfsposten zu bringen. Hier 
Sollt e ihn en die e rste Hilfe geleistet und soda nn ent
sc hi eden werden, ob sie entlassen od er mittels bei den 
Hilfs pos te n Hufgeste llt e r I\:rank enkra ftw agen bzw. be
hel fsmäßig hergerich tetcr K ra n ken befiirde rungsm i ttel 
In Lu f t s. c hut z k ra n k e n h ii u sc r abt ran sporti ert 
\I'erden so ll ten. 

Der \V i e der h e r s tel lu n g s - und A uf r ii u -
111u n g s die n s t (J-l erste llin gs- en Opruimingsdienst) 
war, wi e bereits kurz angedeutet, den beson dere n Be
durfni ssen des Land es, die z. B. unter an derem durch 
~ie überaus zahlreic hen \\"asserstraßen bedingt waren, 
~sonders weItgehend angepaßt und umfaßte Aufgaben, 

the in Deutschland zum Teil dem Insta ndsetzun gs
dIenst, zum Teil aber aue l dem Feuerwehr- und Ber
gun gs di e ns t und den fach trupps der Versorgungs
b~tri ebc ob li ege n. Er gli ede rte s ic h in Trupps zu r vor
laufigen Beseitigung von Sc h äde n - die 
unter Umstä nd en noch während des Luftangriffs vo rzu 
~ehmen war - und in Trupps zur e nd g ü I t i ge n 
Sc h a den b e sei ti gun g -und Vv' iederhe rste llun g; 
CI ;stere wa re n alsEinsatzkräfte den "Lu ftse hutzfä ehc rn ", 
.~tztere als ßerel tse haftskrafte den Rese rven bei den 
ortlichen Luftschutzleitern zugeteilt . Den \Vi ede rh er
ste llun gs_ und Aufräumungstrupps - über deren Per
sonalstärke übrillens nichts bekannt ist - waren auch 
die Fa e h k r ii f ted e r Ver Sol' gun g sb e tri e b e 
zUgetei lt, da besondere \\'erk-Faehtrupps in den Nieder
landen nicht vorgesehen warcn. In Ortschaften mit zahl 
reichen \Va s s crs t r a ß e n (G ra chten) war nal:h den 
Vorschriften der Aufste llun g und Ausrüstung des \\ ' ic
dcrherstellungs- und Aufräumungsdienstes besondere 
Bcac htun g zu sc henken: e r so llt e hi er zah lenmiißig bc 
tra ehtlieh verstärkt wceden und in erster Linie zum 

Bau I'on 13ehelfsbrüeken, Anlegeste ll en und Fähren be
fähigt sein. Zum \\ ' iederhersteI1ungs- und Aufräumungs
dienst gehörten auch die in den eingedeichten Gebieten 
(Poldern) aufgestellten Dei c h s e hut z t r u p ps. Zu 
seinen Aufgaben scheint auch die Blindgängerbeseiti 
gung gehiirt zu haben, über die nähere Angaben jedoch 
nicht I'or liegen. 

Dn E n t gi f tun g s die n s t und der ehe m i s e h e 
Die n s t waren trotz der sic h weitgehend ergänzenden 
Aufgaben im allgemeinen orga ni satorisch I'oneinander 
getrennte Ein heiten; lediglich in kleineren Orten war 
einc Vereinigung beider Dienstzweige zulässig. Dem 
I ~ n t gi f tun g s die n s t (Ontsmettingsdienst) oblag 
lediglich die Ge l ä n d e e n t gi f tun g, wobei analog 
zu der Aufgabentei lun g im Wiederherstellungs- und 
Aufriiulllun gsdienst die den .. Luftschutzfiiehern " zu
ge teilten Einsatzkriifte nur eine vor liiufige Entgiftung 
\'orzun l: hlll c n hatkn, wiihrend die endgültige Entgiftung 
Aufgabe der Bereitschaftskräfte war. Der ehe m i 
:. e 11 e Die n s t lImfaßte dagegen das Gas s p ü ren 
lind die Per s 0 n e n - und S ach e n e n t gi f tun g 
(einsch li eß li ch der Hiiuserentgiftung). Das Gasspüren 
e rfo lgt e nach der Vorschrift unter der Le itung von 
C hemikern, die l'crsonenentgiftung -tIntel' Leitung und 
Mitwirkung \'On Arztcn des Luftschutzsanitätsdienstes; 
zur Saehen - und GebäudC'entgi ftun g wurde der Entgif
tungsdienst in der Regel mit herangezogen. 

Luftschutz in besonderen Verwaltungen 
In Ergänzung des Luftschutzgesetzes erließ die Reichs

luftschutzinspektion im Inn enministerium im Dezember 
1939 " R ichtlinien für den Luftschutz auf 
~ chi f f e n", die hauptsächlich Vorschriften für die in 
Holland sehr ausgedehnte Binnenschiffahrt enthalten . 
Dio Richtlinien gli edern sich nach dn Art der zu tref
fenden J\ \ aßna hmen in drei Teile: I. in Friedenszeiten 
vorzubereitende und durchzuführende Maßnahmen (So
fortmaßna hmen); 2. in Zeiten erhiihter Spannung bzw. 
nach Erkliirung des Kriegszustandes zu treffende Maß
n a hm e n ; 3. bei Luftangriffen durchzuführend e ,1\ \ aßnah 
Illen (A larmmaß nuhm en). 

\ V e hr mac h t , Pos t und Eis e n b ahn führten 
den Luftschutz nach den durch da Gesetz gegebenen • 
Vorschriften in Anpassung an ihre besonderen Verhält
nisse und Bedürfnisse durch; bei der \\'ehrmacht war 
es insbesondere der durch zah lre iche Veriiffentliehun
gen auf den Gebieten des Gasschutzes und Luftschutzes 
auch <lußerhalb der Tiederlande bekanntgewordene 
Obcrst Sc h i I der man n , -der sich für den wirksamen 
Ausbau des Luftschutzes im holliindisehen Heere ein
setzte. 

Werkluftschutz und erweiterter Selbstschutz 
Das niedcrliindisehe Luftschutzgesetz kennt diese bei 

den uns Deutschen ge lä ufi gen lfegriffe zwar nicht, je
doch s ind von den beteiligten Behiirden und sonstigen 
öffentlichen und privaten Stell en za hlr eiche diesbezüg
liche Maßnahmen a ngeordnet und durchgeführt wor
den, so ,daß es im Ra hm en der vor li egenden Gesamt
darstellung des niederländischen Luftschutzes berech
tigt erscheint, diese Glieder ung zu übernehmen. 

Der \V e I' k lu f t s e h 'LI t z galt in den Niederlanden 
a ls ein Teil des Se lb stschutzes. Er wurde unter der Auf
s icht und verantwortlichen Leitun-g der örtli chen Luft
sc hutz le iter von den in F rage kommenden Industrie
werken mit eigenen Kräften durchgeführt. In der nie
derländischen Tages- und Fachpresse wurden wieder
holt e inige Industrie\\'erke genannt, dcren \\' erklu ft 
sc hutz le istungen a ls besonders yorbildlieh bezeichnet 
wurden. 

Hinsichtlich des er IV ei te r t e n SeI b s t s e hut z e s 
- der in d en Niederlanden gleichfa ll s zum Selbstschutz 
gehörte - li egen Nac hr ic ht en über z\\'cekmiißige Luft
schutzvorbe reitungen in Großbanken sowie über den 
Schul luftschutz \'or. Die G roß ban k e n haben u. a . 
\'on den in ihren Archiven und Tresoren liegenden Ak 
ten, Dokumenten, Wertpapieren usw . teils Ab ehriften 
herste ll e n , teils Photokopien oder Schmalfilmaufnahmen 
herste ll en lassen 'und damit sogenannte "Sehatten-

") Nä heres über di e Enlwic klun ~ des Feuerlöschwes ens in den 
N iederland e n siehe in dem Aufsa tz Peill , .. Fcuerwchrcinri c htun~ c n in 
den Niederlanden , in Belg ie n und Lux e mbur~" auf Seite 11 2 
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archive" an für luftsicher gehaltenen Orten der Provinz 
angelegt, um im Falle der Zerstörung der Originale die 
erforderlichen Unterl,agen für eine Weitcrführung des 
Geschäftsbetriebes zu haben. Einige Großhanken sollen 
in ihren Zentralen auch so groß bemessene Luftschutz
räume eingerichtet haben, daß in ihnen der Geschäfts
b~trieb sogar während mehrstiindiger Fliegeralarme fort
gesetzt wel,den konnte. 

Für den Luftschutz der Sc h oll I e n ergingen im Ok
tober 1939 besondere Richtlinien6

) des Innenministers, 
die von einer durch diesen eingesetzten Kommission 
bearbeitet waren und die Zustimmung des Ministers für 
Unterricht, Kunst und Wissenschaft erhalten hatten. 
Danach sollte der Schulunterricht im Kriegsfalle so weit 
wie möglich fortgesetzt werden, zumal nach der An
sicht -der Kommission Räumungsmaßnahmen größeren 
Umfanges für -die Niederlande nicht in Frage kamen . 
Eine U nt erb re c h u n g des Schulunterrichts kam 
nach diesen Richtlinien nur in Betracht, wenn eine Auf
g,abe der betreffenden Schulgebäu,de selbst erforderlich 
wurde, weil diese 

1. für militärische oder Luftschutzzwecke benötigt 
wurden oder 

2. in einer besonders gefährdeten Zone lagen oder 
3. ,durch Bauart und Einrichtung die Gefahr vergrö

ßerten und eine schnell e Räumung der Schulzimmer 
usw. bei Fliegeralarm verhinderten ,oder 

4. k(üne Schutzmöglichkeiten für die Unterbringung 
der Schuljugend aufwiesen. 

Eine te i I w eis e Aus set z u n g des Schulunter
richts sollte eintreten, wenn u. a. eine Schulc mehr als 
200 Schüler aufwies, um eine Ansammlung zu großer 
Schülermassen auf engem Raume zu vermeiden. Im 
übrigen sollten nur der Abendunterricht ausfallen und 
die in den obersten Geschossen der Schulgebäude li e
genden Klassenzimmer für die Kriegsdauer nicht be
nutzt werden. 

In Übereinstimmung mit dem örtlichen Luftschutz
leiter war sodann ein Sei b s t s c h -u t z p la n aufzu
stellen, das hierfür benötigte, aus dem Lehrkörper zu 
entnehmende Personal auszubilden 'und in seine Auf
ga'ben einzuweisen. Dieser Plan sollte auch Maßnahmen 

' für den Luftschutz der Schuljugend auf -dem Weg e 
von -u nd zur Sc h u I e berücksichtigen, z. B. durch 
Verlegung der Zeitpunktc von Schulbeginn und Schul
schluß auf verkehrsschwache Zeiten und Vorschreiben 
solcher Schulwege für die Schüler, auf denen sie jeder
zeit Gelegenheit zum Aufsuchen von Schutzmöglichkei
ten hatten, Außer-dem sollten die Schüler Erkennungs
marken erhalten. Übungen im Klassen- und Schulver
band sollten die jcderzeitige Durchführung der in -den 
Richtlinien vorgesehenen Maßnahmen sicherstellen. 

Das Schulpflichtgesetz wur-de durch die Richtlinien 
insoweit außer Kraft gesetz t, als Schulversäumnisse, 
wenn die Eltern ihre Kinder bei drohender Luftg-efahr 
zu Hause behalten wollten, nicht geahndet werden soll
ten. Auch sollten die Eltern das Recht erhalten, bei 
Fliegeralarm, sowejt dies dann noch möglich war (z. B. 
wenn sie in unmittelbarer Nähe der Schule wohnten), 
ihre Kinder nach Hause zu holen. 

Selbstschutz 
Der Selbstschutz umfaßte in den Niederlanden, wie 

vorstehend bereits gesagt, auch den erweitcrten Selbst
schutz und -den Werkluftschutz. Zum Selbstschutz in 
dem in Deutschland geläufigen Sinne gchörte auch in 
den Niederlanden der Luftschutz der Z i v i I b e v ö I -
k e run g. - Von der Organisierung des Selbstschutzes 
innerhalb der Hausgemeinschaft ist bisher nichts be
kannt gewor-den, jedoch scheinen seit -dem September 
1939 immerhin Hausfeuerwchren aufgestellt worden zu 
sein . Die Führung des gesamt,en Selbstschutzes - im 
holländischen Sinne - lag in den Händen der Bürger
meister als ör tliche Luftschutzleiter bzw. der von ihnen 
eingesetzten Hauptluftschutzleiter. 

Aufklärung und Ausbildung 
Aufklärung und Ausbildung der Bevölkerung im Luft

schutz waren in -den Niederlanden im wesentlichen -der 
privaten Initiative überlassen; lediglich die Durchfüh
rung von Lu f t sc hut z ü b u n gen war durch das 
Luftschutzgesetz der öffentlichen Hand vorbehalten, 
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und zwar für Übungen in kleinerem Rahmen den Ge
meinden, für größere Übungsvorhaben dem Staat. Die 
Gemeinden bedurften, um eine im ganzen niederländi
schen R~.ic~g'ebiet einheit liche Übungsgestaltung zu 
Sichern, fur Ihre Übungen der Zustimmung des Staates, 
d. h. der Luftschutzinspektion im Innenministerium. 
Zur Sicherung einer gewissen Mindestausbildung des 
gesamten Volkes war der Inspektion außerdem durch 
das Gesetz die Möglichkeit gegeben, auch in den Ge
meinden Luftschutzübungen anzusetzen und die betref
fenden Gemeinden mit deren Durchführung zu beauf
tragen, dic von sich aus keinc Anträge auf Genehmi
gung von Übungsvorhaben stellten bzw. oesteIlt hattcn. 
Die bishcr in den Niederlanden durchg~führten Luft
schutzübungen zeitigten mitunter übrigens recht be
merkenswerte und, soweit sie bekannt wurden auch 
im Auslande beachtete Ergebnisse, so z. B. hinsi~htlich 
der Frage "eingeschränkte Beleuchtung" oder völl ige 
"Verdunklung als Dauerzustand", worauf an anderer 
Stelle näher eingegangen wird. 

Die Anfänge ,der privaten AusbHdungstätigkeit rei
chen übrigens bis vor den Erlaß des Luftschutzgesetzes 
zurück. Auch hier betätigten sich als erste das Nieder
ländische Rote Kreuz und das Freiwillige Landsturm
korps; auch die niederländischen Frauenvereine wirk
ten späterhin mit. Zu Beginn des Jahres 1936 wurde 
VOn interessierter Seite - hinter -der augenscheinlich 
gleichfalls die genannten Organisationen standen - in 
Amsterdam ein "N i e der I ä n dis c he s Ins t i tut 
für Lu f t s c hut z u n te r r ich t" gegründet, das 
~~nter Mitwirkung VOn Wissenschaftlern, Technikern, 
Arzten, Baufachleutcn und Militärs Lehrgänge für Luft
schutztätige je nach deren besonderem Verwendungs
zweck duchführen sollte. Auch wurde schon damals die 
Errichtung einer "Zentralen Luftschutzschule der Nie
derlande" vorbcreitet, ,dic sofort nach Inkrafttreten des 
Luftschutzgesetzes ihre Tätigkeit aufnehmen sollte und 
seit dem November 1936 als "N i e der I ä nd i s c h e 
Re ich s I u f t s c hut z s c h u I e" in Haarlem in Be
trieb war. 

Auch das Aus s tell u n g s wes e n wur,de wie in 
anderen Ländern in den Dienst des Luftschutzes ge
stellt. Im Jahre 1937 zeigte die Niederländische Luft
fahrtuusstellung "A via" in 's Gravenhage erstmalio eine 
viel beachtete umfangreiche Luftschutz-Sonder~chau. 
Seit ctwa dcm gleichen Zeitpunkt stell tc sich auch der 
im Besitz von vier privaten Sendegesellschaften befind
liche holländische Run d fun k ,durch regelmäßige Ll1ft
schutz-Werbesendungen in den Dicnst des Luftschutzes, 

Die wesentlichste Arbeit auf diesem Gebiete leistete 
jedoch die Nie der I ä n dis c heL u f t s c hut z
ver ein i g u n.g (N.ede:lan<dsche Vereeniging voor 
Luchtbcscherml11g), dIe Sich hierzu der übl·ichen Mög
li chkeit en bediente: Werbevorträge, Lichrbildvorführun
gen, Scha'llübungcn, Pressenotizen usw. Ein besonders 
erf<;>lgversprechendes Feld der Werhung wurde ,der Ver
el11 lgung ,dadurch erschlossen, daß ihr auch die Aus
b i I d -u n g der von den Bürgermeistern ernannten 
~ a u p t I u f t s c hut z lei t e r und der gleichfa ll s von 
Ihnen zur Luftschutzdienstpflicht Herangezogenen über
~.ragen w:urde. Wi~ bereits an _anderer Stelle ausgeführt, 
ubers.chrltt der MItgliederbestand -der Vereinig'ung zwar 
erst Im J,ahre 1938 dIe Zahl 50000; dennoch ist aber 
diese Entwicklung nicht als schlecht zu bezeichnen, 
w~nn man die allem ~ilitärischen weitgehend abge
neigte Wesensart des Niederländers bcrücksichtigt. 

Eine Möglichkeit zur Erfassung des ganzen Volkes 
bot der L u f t s c hut z u n t e r r ,i c h tin den S c h u -
I e n, der anfängHch ,den örtlichen Schulbehörden über
lassen war und dessen Beginn daher meist auf ein viel 
zu spätes Alter festgesetzt wurde, in 's Gravenhage z. B. 
auf 16 Jahre. Die bereits erwähnten "Richtlinien für 
den Luftschutz -der Schulen" vom November 1939 schu
fen aber auch hierin Wandel, da sie zur Sicherstellung 
des Luftschutzes der Schuljugend grundsätzlich deren 
~nterweisung hierüber und auch ihre praktische AuS
bIldung - z. B. durch Schulluftschutzübungen - for
derten. 

Sch li eßli ch ist auf die in den Niederlanden recht be
deutende Mit ar bei t der Pr e s sein der Werbung 

6) Er~<chienen in der All~emeenen Landsdrukkerii unte r dem Titel 
"Rlchtl"nen voor de lu chtb escherming voor sc halen" . Besprochen 
in "N. V. lo" 1 (1939). 157 bis 160. Vgl. auch S. 109. 



für den Luftschutzgedanken hinzuweisen. Die Tages
presse berichtete ständig über alle örtlichen Luftschutz
ereignisse und wies die Bevölkerung .dadurch laufend 
~arauf hin, ,daß es sich hierbei um etwas handelte, das 
Jeden einzelnen pcrsönlich anging. Auch die wissen
schaftliche, technische und militärische Fachpresse 
st~lIte für diesbezügliche Beiträgc ihre Spalten in be
r~ltwilligster Weise und großzügigem Ausmaß zur Ver
fugung . Daneben wirkten ferner, soweit bekannt. ·drei 
Lu f t s c h ,u tz f ach z e i t s ehr i f t e n, nämlich: 

l. das Organ ,der iederländischen Luftschutzvereini-
gung, "L u c h t g eva a r", seit 1934 monatlich er
scheinend und anfänglich der wissenschaftlichen 
Vertiefung ,des Luftschutzes dienend, späterhin je.
doch zu einem reinen Mitteilungs- und Propaganda
blatt der Luftschutzvereinigung um ges taltet: 

2, die seit 1938 und gleichfalls monatlich erscheinende 
Zeitschrift "L u c h tb es ehe r mi n g", eine "volks
tümliche Zeitschrift zur Aufklärung der Zivilbevöl
kerung", wie es im Untertite l heißt. Sie hatte somit 
einen Teil der Aufgaben zu erfüllen, die in Deutsch
land der .. Sirene" zufallen, ging jedoch in ihrer Ge
sta ltung Zur Erreichung des Zieles grundsätzlich 
andere Wege: sie kann a ls eine "populärwissen
schaftliche" Luftschutzzeitschrift bezeichnet wer
den, die auf einem recht hohen Niveau stand. 

3. die erst se,it Juli 1939 erschienene Monatsschrift 
"N. V. L., S t ud i e 0 r g a a n vor het Luchtbescher
mingsvraagstuk", ein von der Niederländischen 
Luftschutznreinigung herausgegebenes Faeho'l'gan 
mit wissenschaftlichem Charakter. 

Gasschutz 

Dem Gasschutz wurde in den Niederlanden merk
Würdigerweise schon recht frühzeitig große Aufmerk
samkeit geschenkt, wobei jedoch ,der von den Artillerie
Werkstätten ten Hembrug bearbeitete militärische Gas
schutz im Vordergrund stan,d, zu dessen eingehenderem 
Studium auch eine wissenschaftliche Kommission be
stand, in der ,die interessierte Großindustrie gleichfalls 
;:ertreten war. Bei Luftschutzübungen wur,den häufig 
~ampfstoffattrappen benutzt, und im April 1937 wurde 
In der Sta,dt Groningen sogar eine Luftschutzübung le
diglich zu <iem Zwecke veranstaltet, das Verhalten von 
geländekampfstoffen in den Straßen der Städte zu 
uberprüfen. 

Der Ver tri e b von Gas s c hut z ger ä t e n 
WE,u'r,de erstmalig im September 1937 gesetzlich geregelt. 

I.ne königliche Verordnung bestimmte, daß ,der Ver
tr~eb von Gasschutzgeräten aller Art und von Einzel
t~llen hierzu ,der Vertriebsgenehmigung durch den M,i
nlster für soziale Angelegenheiten bedurfte. Die Ertei
l~ng der Genehmigung wurde von der Beibringung 
h~~es Prüfungszeugnisses der Artilleriewerkstätten ab-

angig gemacht, die somi t nunmehr den gesamten nie
derländischen Gasschutz technisch überwachten . Zum 
:Vertrieb zugelassene Gasschutzgeräte wurden übrigens 
In einer ,dem Handelsregister ähnlichen Liste geführt 
Und veröffentlicht. 

Im Frühjahr 1938 tauchten ,dann die ersten Nachrich
ten darüber auf, ,daß unter Mitwirkung der Artillcrie
\Y.erkstätten <iie Entwicklungsarbeiten an einer nieder
a~dischen V 0 I k s gas m a sk e zum Abschluß gelangt 

waren, die zum Preise von 5 Gulden in Kürze in den 
Verkehr gebracht werden sollte. Der in ,drei Größen 
~erzustellende Masken körper sollte aus einer 2 mm star-

en Gummiplatte bestehen, von nur zwei Kopfbändern 
gehalten werden und Augenfenster aus Cellon aufwei
Sen, Ein- und Ausatcmventil sollten im Anschlußstück 
U~tergebracht sein. Der 400 g schwere Filtereinsatz ent
hIelt nach ,der Beschreibung ein hochwirksames Schweb
stNoffiltcr und ein Gasfi lt er aus ,dcr niederländischen 
" orit"-Kohle , 

Es ist leider nicht bekannt, in welchem Umfange es 
f?Ch zu einer Fertigung und Z'um Vertrieb dieser nieder
andischcn Volksgasmaske, der sog. "Hembrug-Maske", 
gekommen ist. Spätere Meldungen besagen lediglich, 
daß nach Kriegsbeginn im September 1939 ,die Gasmas
~enerzeugung wescntlich ,gefördert und ,der Vertrieb, um 

er Bevölkcrung die Anschaffung möglichst bequcm zu 
rn~chen, den Postämtern übertragen wurde. Allerdings 
SeI <ias Interesse der Bevölkerung an dieser Sache 

äußerst gering gewesen, so daß der Verkauf mehr als 
zu wünschen übrigließ. Gleichzeitig wurde bekannt, daß 
große Posten von ,durch die zuständigen Stellen als un
brauchbar bezeichneten Gasmasken trotz Verbots in 
den Verkehr gebracht worden waren, so daß sich d ie 
Reichsluftschutzinspektion zu einer Warnung vor dem 
Ankauf ,derartiger nicht mit dem erforderlichen Zulas
sungsstempel versehenen Gasmasken genötigt sah. 

Soweit die Zivilbevölkerung überhaupt im Besitze 
von Gasschutzgeräten ist, handelt es sich jedenfalls 
hauptsächlich um folgende Muster: 

1. die niederländische Volksgasmaske (Hembrug
M.aske); 

2. cine aus Belgien eingeführte, angeblich sehr preis
werte sog. "belgisehe Volksgasmaske" ; 

3. die von der N. V. Electro, Sauerstoffabrik, Amster
dam, hergestellte "Electro-Gasmaske". 

Die Verbreitung ,der einzelnen Gasmasken dürfte etwa 
der obenstehenden Reihenfolge entsprcchen. Das Per
sonal der Eisenbahnen soll, wenn auch noch nicht voll 
ständig. von Staats wegen mit Gasmasken ausgerüstet 
gewesen sein. Lediglich der Vollständigkeit halber sei 
hier auf ein in Holland im Jahre 1937 aufgetauchtes, 
von allen ernst zu nehmenden Fachlcuten jedoch abge
lehntes konstruktives Kuriosum hingewiesen: die "offene 
Oberdruckmaske"7). 

Dem Kampfstoffschutz der Verbrauchsgüter, insbe
sondere der Lebensmittel, wurde in den Niederlanden 
gleichfalls ·die notwendige Beachtung geschenkt. Das 
"Reichsbüro für die Bewirtschaftung der Lebensmittel
vorräte" gab den Lebensmittelverarbeitungs- und -han 
delsbetrieben im September 1939 Anweisungen für die 
Verpackung ,der Lebensmittel zum Schutz gegen die 
Einwirkung chemischer Kampfstoffe, insbesondere flüs
siger Kampfstoffe vom Gelbkreuztypus. 

Verdunklung 
Wie in fast allen Ländern herrschte in den Nieder

landen zunächst die Ansicht vor, daß für den Kriegsfall 
z w eiS t u fe n der Herabsetzung der Normalbeleuch
tung vorzusehen seien: <iie "eingeschränkte Beleuch
tung" als Dauerzustand und die "Verdunklung" wäh
rend der Dauer des Flieger,alarms. Zwar wiesen ,am 
27. Februar 1936 in Gel·derlal1'd und am 12. März ,des 
gleichen Jahres in Friesland du.rchgeführte Verdunk
lungsübungen bereits in eine andere Richtung; damals 
zeigte sich nämlich, daß gewisse Merkmale der Boden
gestaltung (Küsten form I) und Kunstbauten (Eisenbah
nen, Straßen), die unter Umständen auch in dunklen 
Nächten Richtmöglichkeiten bieten, im Zusammenhang 
mit schlecht durchgeführten Verdunklungsmaßnahmen 
die Ortung durch Spiegelungen, selbst auf ,große Ent
fernungen von den betreffenden Lichtquellen, wesent
lich erleichtern, während bei absol'uter Dunkelheit auch 
dem ortskundigen Piloten das Zurechtfinden schwer 
fällt. 

Die einzig mögliche Schlußfolgerung hieraus wurde 
jedoch erst sehr spät gezogen. Im Januar 1939 wurde 
nämlich eine Mitteilung des Innenministers an die Pro
vinztalvcrwaltungen bekannt, wonach Untersuchungen 
darüber angestellt wurden, wie man das ganze Land so 
verdunkeln könnte, ,daß nur die unumgänglich notwen
digen ~ichtlampen brennen blieben. 

Bemerkenswert ist auch ein kurze Zeit vorher - am 
21. Oktober 1938 - in Amsterdam durchgeführter Ver
such der zen t ra 1 e n Ver d 'u n k 1 u n 'g aller elektri
schcn Lichtquellen durch Herabsetzung der Netzspan
nung auf 60 bzw. 50 Volt. Da eine derartige, d as ganze 
Versorgungsnetz umfassende Spannungsminderung je
doch praktisch einen Ausfall aller elektrisch betriebe
nen Geräte und Maschinen -bedeutet, wurde diese Mög
I,ichkeit trotz befriedigender Ergebnisse hinsichtlich der 
Ver,dunklung später augenscheinlich nicht mehr weiter
verfolgt. 

Bei <ien wiederholten, teils rein örtlich angesetzten, 
teils größere Gebiete umfassenden Verdunklungsübun
gen wurde seitens der zuständigen Behörden streng auf 
die ein w a n d fr eie Dur c h f ü h run g geachtet. 
Die Polizei machtc gegenüber Verdunklungssün,dern von 
den ihr ,durch das Luftschutzgesetz gegebenen Möglich
keiten bz\\' . dem Recht der Eigenturnsbeschränkung da, 

7) Vgl. "Gasschulz und Luftschutz" 7 [1937), 103. 
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wo es notwendi g erschien, rücksichtsl os G ebrauch, in 
dem sie in nach außen hin unverdunkelte \ Vohnun gen 
notfa ll s auch mit Gewa lt eindrang, um das Licht zu 
löschen. 

Eine endgü lti ge Entsc he·idun g darüb e r, ob di e Ver
dunklun g in den erwähnten zwei Stufen beibehalten 
oder die völli ge V e r dun k lu n g a l s 0 aue r z u -
s t a nd für Z e iten ·der Spannung 'und währcnd eines 
Krieges eingeführt werden sollte, war b e i Beg inn des 
e nglischen Krieges im September 1939 noc h nicht gc
fallen und sc heint a uch bis ZlIm 10. Mai 1940, d e m Be
gi nn ·des Einmarsches der deutschen \Ve hrm ac ht, ni cht 
ge troffen w orden z u sein. Es wu rd e n led ig lic h di e üb
lic hen vorbercitenden ?>laßnahmen durchgefi.ihrt, wie 
z. B. \ Veißanstr ich der Bordsteine an Straßenkreu zun 
gen und so nsti ge n Gefa hrenstc ll en, Kennzeichnun g d cr 
Löschwasserentnahmestellen a uf g le ic he \ Ve ise usw. 

Ver d un k lu n g s üb u n gen wurden im Landes
inneren weite rhin durchgeführt, wä hrend di c in den 
G renzge bi e ten gep lanten ü bungen abgesagt w urden , da 
dic wiederholten Verletzunge n d er ni ederlii ndisc hen 
.. Neu tra lit iit" durch engli sch e f lu gzeuge di e Reg ierung 
dazu veran\.aßten, für die Grenzgeb iete ni cht nur di c 
Aufrechterha ltun g der normalen Beleuchtung, sondern 
darLiber hin aus zur .deutlichen Kennzeichnung des 
Grenzverlaufs e in e Ver 5 t ii I' ku n g dcr Beleuchtung 
a nzuordnen. Daß diese Jv\aßnahme sic h gegenüber dem 
e inzigcn im Kriege befindlichen Nachbarstaat, dcr mit 
den Nieder landen eine gemeinsame G r enze hat, nämli ch 
Deutschland, als all es andere el'w e isen mußte denn a ls 
.. Wahrung der Ne utralitiit", sche int den verantwor t
lichen Ministern d e r Nieder lande ni cht klar ge worden 
zu se in . 

Die Aufrechterhaltun g ,dieser Anor,dnun g bis zu letzt 
deutet jedenfalls ,darauf hin , daß sie es entweder nicht 
bemerkten ode r aber ni c ht bemerken wolltcn , daß di c
ser b eso nders hell erleuchtete Grenzstre ifen lä ngs d e r 
deutsch e n R e ichsgrenze nach Deutschland e infli ege nden 
englischen F lu.gzeugen in zunehm endem Maße al s \\ 'eg
weiser sowo hl für ,den Hin - a ls a·uch für den Rückflu g 
diente und dic Uberflieg.ungen ni ederländi sc hen H o hei ts
gebi e tes durch englische Flugzeuge im Ver laufe der 
e rsten acht Kriegsmonate s ich s tändi g h iiuften. \ Voh l 
aber ordne ten sie für das Gebiet des niederl iindische n 
Kriegshafens Den Helder Anfang Februar 1940 di e 
kriegsmäßig durchzuführende Verd unklun g mit allcn 
Ergä nzun gsmaßn a hm en - z. B. Gaststättenschli eßung 
e ine Viertelst·unde \'01' Beg inn d er Verdunklung, Be
schränkung ,der V e rk ehrsgeschwindi gkeit usw. - a n und 
begründeten dies sogar damit, daß der n ac hts erleuch
teto Kri egsh a fen den Flugzeugen d er Kriegführenden a ls 
Richtungswe iser dienen kö nnte! Die Verdunklun g in 
Den Helde r wa r tägli c h für di e Ze it yon 0 bis zun äc hst 
7 U hr, späterhin bis zum Tagesa nbruch , festgese tz t. 

Räumung 

Wie schOll a n anderer Ste ll e") a·usge fLihrt. war in d en 
Nie derlan den eine Räumun g a ls Luftsc hutz maßnahme 
nic ht in Aussicht genommcn . Wohl abcr wurden na c h 
Kriegsbeginn di e erfo rdcrlichen vo rbere itende n Maß
nahmen ei ngelei te t, um eine a us a ll geme in 111 i I i t ii I' i -
sc h e n G ründ e n no tw elldi g werdende R ,i u m 11 n g 
der G ren z g c b i e t e gege b enenfall s o hn c Verzllg 
durchführen zu kö nn en. Die fü r e in e künstliche Ü ber
schwemmun g geeigneten Gebiete an der deutschen 
Grenze wurden kur z danach unter 'Nasser gese tzt lind 
die Bevölk erun g in di e Küstengehiete gesc hafft ; au f di c 
sich h iera us ergebe nden Sc hlußfo lge run ge n wurde gle ich· 
fa ll s b ere its hin gew iese nO). 

Der Lu F t s c h II tz spi e lte so mit in d e r niederliind i
schen I ~ rörterung d e r Räumungsfrage nur ei ne u n t e r -
ge 0 r d n e t e Ro ll e, a uc h beschriinkte man sich hi er 
led igli c h a uF d en Vorsch lag rcin ii l' t li e h e r Frei ma
chun ge n ; so wurde z. B. in Amsterda'lll, a ls es s ich fü r 
die A ufnahm e von aus den geräumt en G renzgeb ieten 
Fortgescha fft en vo rzub ere iten ha tt e, d e r V o rschla g ge
macht, di ese nicht nur nicht in den d e m Hafe n ben ac h
barten S ta dtteilen unterzubrin ge n, sondern d a rüber hin 
aus diese Stadttei le im Kriegsfalle auch vo n ihren Be
woh n ern zu rä umen . Trotz dieser Beschrii nkung yer
dienen aber die niederländischen R ä umun gsvorb c rei 
tungen e ini ge Beachtung, da es s ic h hi e r zum ers tenma l 
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tim praktische Vorschläge für Räumun gen lind damit 
ZlI s.lll1ll1en hängen de Aufgaben g rößeren A usms ßes 
handelt'. 

Die Bevölkerung der zu räumenden Gebiete wurde 
in d I' e i G r u p p e n eingetei lt; zur Grupp e A gehör
ten a ll e die, deren Anwesenheit am Ort auch nach der 
Ausgabe des Räumungsbefe hls im Interesse der Allge
meinheit unbed in gt notwendig war, zur Gruppe Balle 
noch nicht unter den Fahnen steh enden \ Ve hrpflichti
ge n , zur Gru ppe C a ll e librigen Bewohner. Die Zuge
hörigkeit zu ein e r dieser dre i Gr upp en wurde auf der 
sogenannten "Distributionsstammkarte", ei ner vorsorg
lich für die Regelung der Verteilung gegebenenFalls zu 
rationierender Lebensmittel ausgegeben en Karte, mittels 
S tempelaufdrucks vermerkt. Zur Grup pe B gehörige 
Perso nen hatten sofort nach A usgabe des Räumungs
befehls ihren vVohnort zu verl assen; e in R e isez ie l war 
in diesem Zusammenh ang nicht genannt worden , augen
scheinlich so llten sie sic h an ihre Ges te llungsorte be
geben . 

Für die zur Gruppe C gehörigen Personen waren be
sonders eingeh ende Vorschrifte n üb er Aus rüstung, mit
zunehm e nd e Papiere und J\1undvorrat usw. sow ie An 
weisungen über ihr en in G rupp en zu j e 50 Personen in 
Aussicht genommenen Abtransport gegeben worden, 
über die Nä heres a n andere r S tell e lO

) na chge lesen wer
den kann . 

Be m erkenswert ist , dilß der R ä u m u n g s b e feh I, 
da es s ich ja hi er um eine militärische Maßnahme han
delte, vom Kri eg sministerium ergeh en sollte, 
daß je,d oc h Vorbereitung und p rak ti sc he Dur c h f ü h 
run g sow ie die Betreuung der Fortgeschafften an ihr en 
!leuen A ufen thaltsor ten dem rn n e nm i n ist e r l U n1 
iibertragen wurden. Die neuen Aufenthaltso rte so llten 
iibrigens ers t bei A usga be des Räu.mungsbefehls bekannt
gegeb en werden. Für di e Durchführung der Räumung, 
von der nach den vorli egen den Plänen rund 100 Ge
meinden b e troffen w e rde n so llten , und für damit zu
sammenhängende A ufgaben, wie U nterbringung, Ver
pflegung usw., beantragte der Inn e nministe r im J\ \ ärz 
dieses Jahres eine Erhöhung se in es Haushalts um zu
nächst rund 5 Millionen G uld en. A bgesehen von den zu 
An.fang dieses Abschnitts erwähnten R,iumungen kl e i
'neren A usmaßes sch eint es jedoch zu einer DurchfLih 
rlln g d e r Räumun gs pläne nicht mehr gekommen zu se in . 

Baulicher Luftschutz 

Den Fragen d es baulichen Luftschutzes wurd e im Rah
l11en des gesamten niederländischen Luftschutzes zu
n iichst ni cht die Bede utun g be igemessen. die ihn en in 
anderen Ländern zugeschrieben wurde. E rst das 
engli sche Be'ispiel der Verteilung von Luftschutzunte r
s tünden aus Stah lble ch , der sogenannte n Anderson
she lters, bewirkte auch in den Niedcr la nden e in en 
\Vandel der Ansic hten , d e r e twa im Frühjahr 1939 d e ut
lich b emerkbar z u werden bega nn, a ls a ll enthalb en in 
der Tages- und auch in der Fachp resse Vorschl äge für 
di e behelfsmäßigc H e rri chtun g und auch für d e n end
gLilti gen A usbau von Luftschutzräumen auftauchten . A uf 
die in groß en Teilen d e r N ie d e rland e bes teh e ndc, durch 
ho hen Grundwasse rstand b edin gte Schwierigkeit des 
Baues unterirdi sch er Luftschutzräumc bzw. d es Aus
baues vo n Kellerr ii u1llen für Luftschu tzzwecke wurde 
dab e i nachdrü cklich hin gew iesen . Jnfo lgeclessen gin !! 
man v ielerorts zu e in er vö lli gen Nac hahmun g des 
engli sc hen Beispiels d er Aufstellung von Sta hlluftsc hut r.
riium en über , ja, man kaufte sogar - z . B. Llt di es die 
S tadtve rwa ltun g 's G ra ve nh age - di ese U nterstände in 
England selbst an . R ot te rdam da gege n wählte bel 
gleichem J\ l o ntagever fa hr en anderes Materia l : hi er be
vo rzug te man zusa mm e nsetzbarc Luftsc hu tzräume aUS 
Bcto n- bzw. l ~ i se nb e ton -FormstLicken. Tm Gegensa tz zU 
I~ n g l a nd wurden diese Schutzmögli chk eiten jedoch nicht 
nuf ö ffentli che K os te n geschaffen , die Stad tve rw a ltun
gen erledi g ten v ielm ehr lediglich di e Be reitstellun !!, 
wü hrend die Anschaffu ngs- und Aufstellungskosten den 
Hausbesitzer n. zur Last fi e len. 

Der Kriegsbeginn im September 1939 gab auch d ern 
Luftschutzraumbau neuen stark en Auftri eb, wobei je
doch die Be h e l f s 111 a ß nah m e n mehr in den Vor-

.~ ) und 9) vg l. S. 104 . 
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dergrund traten. Angefangen von der behördlicher
seits angeordneten Verteilung \'on. Sandsiicken zur Her
richtung von Splitterschutzabschlüssen übe r die Aus
hebung von Schutzgräben bis zur behelfsmäßigen Her
richtung \'on Kellerräumen wurd en a ll e nur d enkbaren 
Lösungen vorgeschla gen und in d ic Ta t umgesetzt. 

Besonders se i hi er a uf z\\' e i Vorsc hl äge hin gewiesen, 
wei l s ie in ihrer Art neuart ig wa ren : Das ist einmal der 
Aus b au von offene n Schutzgräben mittel s H o lz zu 
verdeckten splittersi cheren Gräbe n von dreieckigem 
(~uersc hl1itt , zum anderen die Erste llun g 0 b c I' i l' cl i -
sc h c r offener Schutzgräb c n d urch .-\ufein
a nd er lcgen von Preßstrohballen in stufc nfö rmi ge r An
ordn un g ; dcr letz tge nann te Vorschlag crscheint be
so nders gee ign e t für so lche Orte, an dcnen wegen zu 
hohen Grund\\'assers tandes auc h cin Aush eben von 
Gräben unmögli ch ist, und a ußerdem bieten. d as gc
wählte Material und die \'o rgesc hla gene Anor~nun g 
nahczu vö llige Siche rh eit gege n Versc hüttu ng lJ

). Zu d :::n 
Behelfsm a ßnahmen ist schließli ch a uch di e Hc rrichtun g 
von B r ü c k e n b ö ge n zu Luftsc hutzriiumcn zu rec h
nen, die im Dezember 1939 aus Amsterdam ge meld et 
wurd e, ebenso auch die Ausnutzung der ausgedehnten 
Li mb u I' ge r H ö h I e n , di e nach einer Meldung des 
Amsterdamer " A lgemeen Hand e lsb la d" \'om 3. Oktober 
1939 zu dem "größten Luftschutzraum der We lt mit 
e inem Fassun gsve rmöge n von 5000 Person en" ausgesta l
tet werden und nach Fert igste llung dieses .-\usba us ei ne 
abso lut volltre ff ers ichere, vo ll ständi g e ingerichtete end
gü lti ge Luftsehlltzraumanlage abgebe n so llten . 

Alles in a ll em zeig te som it der bauliche Luftschut z in 
den Niederl an den. ein recht v ielgestaltiges, ja geradezu 
uneinheitliehes Bild, das sein e U rsac he in dem Fehlen 
diesbezügli cher Ergänzungsvorschriften zum Luftschutz
ge~e tz hat te. Le t ztcres enthielt Icdig li ch die Best immung, 
da ß der In n e n m i n ist e I' be i :"-Jeu -, Um- und Erwcite
rungsbauten \' on \Vohn- und Geschäftshiiu sc rn, der en 
nutzbare Fläche ein noe h zu bes timmcndes .V\in des tmal\ 
überschritt, di e Herrichtung \'o n Luftschutzräumen vcr
langen k 0 n nt e. Diese Ka nn-Bes timmung ist jedoch 
.augenschein li ch nie ausgenutzt worden, dcnn nur so ist 
es zu erkliir cn, daß in der ho ll änd ischen Öffentlichkeit, 
besonders in der Presse, Ende vor igen J a hre s immer 
lauter nach ei ner ei nh eit li chen und ve rbindli chen gesetz
lichen Rege lun g des Luftschutzraumbau es \-erl angt 
Wurde. 

Luftschutz der Kulturwe rte 

Es ist verstä ndlich, daß in dem Land e e in es [{ubens und 
Rcmbrandt, e ines Frans Hals, van Gog h, in d cm Landc 
der klassischen Fo rsc hungsstätte zur Kin etik der Gase an 
der U ni versität Le iden d e m Luftschutz der Kultur\\'erte 
erhöhte BeaehtunJ,! geschenkt \\'urde, di e in der im Sep
tember 1939 er fo lJ,!ten Scha ffun g der Ste ll e e in es T n 
s p e k t e urs für den "S e hut z der Sc h ii t z e von 
Ku n s tun d \V iss e n s e h a f t" (in.spec teur kun s t
besehermin g) zum Ausd ru ck k am. Diese r wi ch tige, vom 
Innenminis ter im Einverne hm en mit d em l\\ inister für 
Unterri cht, Kun s t und \\ 'issensc haften gesc haffene Poste n 
wurde erstmalig dem Sektr etii r d er nicde rliindischen 
Reich sko mmiss io n für Denkmalschutz, Dr. I'- al f , über
tragen. Dieser ä ußcrte s ic h übor sei ne Aufgaben' ") u. a. 
dahin gehend , daß es c in ersc its not\\'cndig sei, die wert
vo ll stc n Bauwerke, J...:un stschii tzc un d uncrsetzli chen 
Wissenschaft lic h en und sons t igen \\ ·crte gegen die .-\u s
Wirk un gen kri ege ri sc her Handlun gen nach j\\iiglichkeit 
zu schützen, andererseits aber auch die im Kriege be
sonders wichtige kultur e lle .-\rbeit d er in. Frage kom
mend en E inrichtungen so weit \\'ie müg lich au fr ech t
zue rh a lton, was ganz besondns für di e :\\u see n ge lte -
ei n e Auffassung, der nur zuges timmt werden kann , und 
deren Ri ch tigkeit durch di e Erfo lge dcs d eutsc hen Kul 
turschaffens im J...:ri ege noe h unte rstri chen \\'ird. 

Im Sinn e der vorstehen d en Außerungen d es ni eder
ländischen Kunstschutzinspekteurs wurden d ann auch 
aus den nied erl ä ndi schen ,\Iu see n und Sa mmlun J,!e n -
einerlei, ob im H aag. in j\\aas trieht o d er in Z\\'olle 
(Overij sse l) - nur die a ll e rw ert vo ll s ten Besitzstücke 
In na ch mensc hlichem Erm esselt unb edin J,!ten Schutz 
bietend e R ä umli chk eiten ge f I ü e h te t , im übrigen 
a ber der Betrieb unte r Vorbereitung gee igneter, bei 
fliegera larm zu treffender Sehutz- o der F1üchtun gs maß-

nahmen aufrechterha lten . Im freien stehende wertvolle 
Denkmäler, Kirchen und sonsti ge künstl erisch wertvolle 
ßauwerke wurden so weit wi e mögli ch durch San d 
s a e k p a e k u n gen. geschü tzt. 1m übri gen betonte d er 
In spekteur den besond eren \Vert d er im Rahmen di eser 
Arbeiten durch zu führenden BI' a n d s e hut z m aß
nah m e n für alle in Betracht kommenden Bauwerke 
<lera d e auch für Fri edensze it en, hätten doch Schaden
fe uer nur allzu o ft uner setzliche Kulturw er te ledigli ch 
deshalb vernic htet \\'eil für ihren Feuerschutz nur un
genü ge nd gesorgt ~\' ar. 

2. Das niederländische Kolonialreich 

Auch in d en niederländi sc hen Koloni en wurden Luft
schutzl1laßna hm en vorbereitet und durch gefü hrt, die 
sich -grundsätzlich nach den en des Mutter la ndes rich
te t en, j edoch den durch die ö rtli ch en V e rhältnisse be
din gte n U mständen weitgehend angepaßt wurden. Die 
schon se it Jahren bes teh ende Spa nnun g im Fern en Osten 
zwischen J a pan und Großbritannien scheint mitbes tim
mend dafür gewesen zu sein, d aß von d en. ho ll ändisc hen 
Kol oni en a ls erste Nie der I ä n di s e h - T n di e n das 
Luftschutzproblem a npackte. 

Hier war es vor a ll em der Gouverneur von Ost-Java, 
der mit gutem Beispiel vo ranging und im So mmer 1937 
di e Vertrete r a ll e r bete ili gten militä rischen und zivil en 
Diens tste ll en sowi e von Handel und Industri e zu e in e r 
Luftschutzko nferenz zusammenrief, a uf der die e rs ten 
Grund la gen für den Luftschutz di eser Ko lon ie erörtert 
wurden. 

.-\ugen sch ein li eh in Auswirkung dieser ers t en Be
sprechungen wurde Anfang d es J ahres 1938 das d em 
Depa rtement für die Landesvertei di gun g beim Go uver
neur unterstellte Zentralinspektorat für den 
nie der I ii n di s e h - i n di s c h e n L u f t s e hut z in 
ßandoeng geschaffen . \Veitere Auswirkungen .\\'aren d~c 
E inte ilun f.! von Soerabaya in 15 LuftschutzbezIrke sowie 
die V ermehrung des Feuerlösch geräteparks in ßandoeng. 

Hi e rb ei se i d arauf hin gew iesen , daß di e Ge r ä t e
a u s s tat tun g des ni ederländi sch-indischen Luft
schutzes und Brandschutzes, mit Ausnahme der Gas
masken, vorwiegend aus D e u t sc h I a n d bezogen 
wu rde. Di e Ge räte erregten n icht nur be i za hlreichen 
Sc hauvorführungen lebhafte Bewunderun g, sondern haben 
sich auch bei Luftschutzübungen, di e Peuerlösehgeräte 
schließlich auch im ernstfallmäßigen Ei nsa t z bei Groß
bränden zur Zufriedenheit ihrer Besteller bcwährt. 

Die Vorbereitungen für die Ver dun k I u n J,! waren 
Ende 1938 bere its so weit gedie h en , daß man glaubte, 
gan z .lava mit einiger A ussicht auf Er fo lg in kürzester 
Fri s t verdun k eln zu k önn en. 

Auc h di e Räum u n g wurde vo rb erei tet, im Unter
sc hi ed zum Mutterlande jedoch offensichtl ich a ls Lu f t
sc hu t z maß nah m e. Die S tadt Soerabaya ste llte im 
I ferb s t 1939 - wa hrschein li ch unter dem Eindruck der 
kriege r isch en Ereignisse in Europa und in Ostasien -
einen Riiumungsplan auf, der in ers ter Linie den Ab
transport von 90000 Kindern und ihre U nterbringung 
in der U mge bun g vorsah, j edoch die en,dgül~ige Ent
sch eidung über da s Verlassen der Stadt von eiller \ VI1 -
lenserklärunJ,! d er Eltern ab hiingig machte. 

Im Frühjahr 1939 wurde die Einführung eines Lu f t 
sc hut z g e set z es beraten. das im wesen~lichen dem 
des Mutterlandes glich, jedoch insofern e in e b~deut
sa mc A b we ichun J,! a ufwi es, als für a ll e sich in den nl eder
liin di se h-indi seh en Koloni en shindi g a ufh alte nd en nieder
liindi seh en S ta a tsb ürger beiderlei Geschl ec h ts vom 18. 
hi s zum vo ll endeten 60. Lebensjahre grun dsatz li eh (he 
L 11 f t sc hut z die n s t p f li e h t vorgesehen war. 

Auch im Gassc hut z gin g Nieder ländisch-1ndien., 
bedingt durch die gü nst ige EiJ,!e nve rsorg un f.! mit den be
niitiJ,!tell Ro hstoffen, eigen e \ Vege. Um die Mitte des 
.Tahl:es 1937 tauchten erstma liJ,! Pläne zur Errichtung 
einer eigene n Gas m a s k e n fa b I' i k auf. di e Anfang 
1938 bereits verwirklicht wurden. Die in Soerabaya er
haute fabrik sollte jedoch led igli ch das aktive Luft
schutzperso nal sowie di e Belegschaften von Rüstungs-

11) Gcnaucrc Einze lh eiten über d iese Schut zra um vo rschl äJ!e blei
ben ei ner für die nä c hs te Zeit in Auss ic ht ~enommenen Gcsamtdar
s tcllunJ.! neuerer Luflschulzbautcn des A us la nd es yorbehalten . [er 
Verf asse r, 
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und sonstigen lebenswichtigen Betrieben mit Gasmasken 
versorgen. Noch im gleichen Jahre wurden dann aber 
eine zweite Fabrik in Bandoeng gebaut und die Beauf
tragung weiterer Werke mit der Herstellung von Gas
schutzgeräten ins Auge gefaßt. Das konnte nur ge
schehen, wenn der Bedarf plötzlich so gestiegen war, 
daß die Wirtschaftlichkeit auch dieser Unternehmen ge
sichert war. Da das holländische Mutterland über eigene 
leistungsfä hige Gasmaskenfabriken verfügte und aus 
dem gleichen Grunde auch eine Ausfuhr nach anderen 
Ländern in nennenswertem Umfange nicht zu erwarten 
war, so bleibt nur die Schlußfolgerung, daß die Kolo
nialregierung auch an die Ausrüstung der gesamten 
Zivilbevölkerung mit Gasmasken gedacht hat, 
eine Annahme. die im November 1939 insofern ihre Be
stätigung fand, als die Bereitstellung von zunächst 
20000 Gasmasken fLir den Verkauf an die Zivilbevölke
rung gemeldet wurde. Die für die riltcrcinsätzl' bc-

nötigte Aktivkohle war übrigcns auch ein landeseigenes 
Erzeugnis. 

Für den Ausbau des zivilen Luftschutzes in Nieder
ländisch-Indi en wurden für die Jahre 1938 bis 1940 ins
gesamt 1,7 Millionen Gulden veranschlagt, es ist jedoch 
anzunehmen. daß diese Summe erheblich überschritten 
wurde, da bereits im Herbst 1939 das Arbeitstempo eine 
wesentliche Beschleunigung erfuhr und umfangreiche zu
sätzliche Ma terialbeschaffungen einsetzten. 

Auch aus den nie der I ä n dis c h - wes tin d i -
sc h e n Besitzungen trafen Ende vorigen Jahres die 
ersten Luftschutzberichte ein, die naturgemäß erst von 
den Anfängen der dortigen Luftschutzarbeit Mitteilung 
machten; diese begann - wi e anscheinend allgemein 
üblich - mit einer Verdunklungsübung in Cura<rao, über 
die in diesel' Zeitschrift erst kürzlich") ausführlich be
richtet wurde. so daß sich eine erneute ausfü hrliche 
Darstellung :lll dicscr Stellc erübrigt. (Far/5. fal>Jf) 

Feuerwehreinrichtungen in den Niederlanden, 
in Belgien und . Luxemburg 
Bernhard Pe i I I, W seHn 

Für die Brandbckämpfung in den Niederlandcn 
sowie in den angrcnzenden Gebieten Belgiens gilt 
als gemeinsames Merkmal, daß in beiden Ländern 
infolge der fast gleichartigen besonderen Bau
w eis e der Städte und sonstigen größeren Sied
lungen die Gefahr von Ortsbränden auch heute 
noch recht erheblich jst. Der Kern der meisten grö
ßeren Ortschaften dieser Gegenden besteht aus 
schmalen, an meist engen Straßen dicht aneinan
dergedrängten Reihenhäusern mit zwei bis fünf Ge
schossen, ziemlich dünnen Ziegelwänden als äuße
ren Umfassungs- und Brandmauern sowie wenig 
widerstandsfähigen hölzernen Zwischendecken und 
ungeschützten engen Holztreppen. Bei fast jedem 
im unteren Teil derartiger Gebäude ausbrechenden 
Brande wirkt die geschilderte Bauart kaminartig; 
die Flammen bahnen sich äußerst rasch ihren Weg 
über die Treppe sowie durch -die Zwischendecken 
nach den oberen Geschossen. Si·e üb erspringen 
Gassen und Höfe und können nur mit Mühe an 
stärkeren und über Dach geführten Brandmauern 
zum Stehen gebracht werden. 

Ähnlich wie in Westdeutschland sind in den Häu
sern Ö f e n und K 0 c h her demeist transportabel 
eingerichtet, ohne daß jedooh der Reinigung und 
Instandhaltung der Feuerstätten und Rauchabzugs
anlagen die gleiche Sorgfalt en tgegengebracht wird 
wie bei uns. 

Wesentlich verschärft wird die allgemeine Brand
gefährdung vor allem in den Hafenstädten und In
dustrieorten der Niederlande und Belgiens durch 
die überall vorhandenen umfangreichen Lag e r -
h ä u s er, hölzernen Schuppenbauten, Speicher
und Fabrikanlagen in vielfach ve ralteter und wenig 
feuersicherer Bauweise, durch riesige Mineralöl
tanklager mit überwiegend oberirdischen Behältern 
in den Hauptlläfen, durch die Schiffswerften in den 
meisten Küstenorten wie auch durch die Ansamm
lung ungeheurer Mengen von See- und Flußschiffen 
in den Hafenstädten und den Hauptverkehrspunk
ten der zahlreichen Binnenkanäle. Alle diese Um
stände haben dazu be,igetragen, daß in den Nieder
landen und Belgien schon frühzeitig dem abwehren
den Brandschutz erhöhte Aufmerksamkeit ge
sohenkt wurde. 

Niederlande 
Die Niederlande gelten bekanntlich insofern als 

die Wiege des heutigen Feuerlöschwesens, als in 
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Amsterdam im Jahrc 1672 die Ingen4cure der dor
tigen Wasserkunst und des städtischen Brand
wesens, die Gebrüder va n der H e y d e, die bis 
dahin gebräuchlichen Stoßspritzen mit Wende 
rohren und wenig handlicher Bedienung durch be
deutend leiohtere, mit Windkessel und genieteten 
Lederschläuchen versehene "S I a n g b r a n d -
s pu i t e n" ersetzten. Die neuen Schlauchspritzen 
wurden auf Schlei~brettern oder Schlittenkufen von 
Hand über das Straßenpflaster geschleift oder auf 
den Fleeten und Kanälen mittels Booten und Prah
men befördert, während im Winter hauptsächlich 
die zugefrorenen Meeresarme, Flußläufe und Ka
näle als Transportwege dienten. An der Brand
stelle wurde von den Zubringemannschaften das 
Löschwasser mittels Feuereimern in große, auf 
Stativen angebrachte Segeltuchbehälter geschöpft, 
aus denen es durch besondere Füllschläuche in die 
Wasserkästen der Spritzen lief; erst bedeutend spä
ter gelangten kupferne Saugrohre zur Einführung. 

Zur sachgemäßen Bedienung der neuen Schlauch
spritzen wurde die Amsterdamer B ü r ge r f e u e 1'

weh r durch die Gebrüder van der Heyde naeh 
noch heute gültigen Gesichtspunkten organisiert 
und eingeübt, die Löschmannschaften wurden von 
Anfang an im Innenangriff ausgebildet und die 
rasche Einkreisung jedes kleineren oder größeren 
Brandher-des durch rücksichtslos vorgetragene 
Schlauchleitungen angestrebt und durchgeführt. 
Schon bald nach 1680 fanden die Amsterdamer 

. Schlauchspritzen und Löschmethoden ,in den mei
sten Städten und größeren Landorten der Nieder
lande Eingang und erfolgreiche Anwendung. 

Von vornherein wurden überall h1 Stadt und 
Land die Löschkräfte in einheitlicher \Veise dezen
tralisiert und jedem Stadtviertel bzw. jedem Orts
teil e,ine oder mehrere Schlauchspritzen mit ent
sprechender Bedienungsmannschaft zugeteilt. Am
sterdam unterhielt über 50 ,derartige Spritzen
stationen und in mittleren Städten Hollands waren 
meist 10 bis 20 Spritzenabteilungen vorhanden, 
deren Mannschaften im Brandfalle stundenweise 
Entlohnung erhielten. 

Außer -den Schlauchspritzen und Wasserzubringe
vorrichtungen wurden von den niederländischen 
Wehren lange A nstelleitern, s tarke Einreißhaken 
zum Niederlegen hölzerner Verbindungsbauten so-

13) Vgl. .. Gasschulz und Luftschulz" 10 (1940), 54. 



wie die auch bei den Brandkorps der skandinavi
schen Länder vielfach erfolgreich angewandten 
Brandsegel zum Abdecken durch Hitzestrahlung 
und Funkenflug gefährdeter Baulichkeiten bereit
gehalten 

Beim Ertönen der Brandglocke auf dem "Carillon" 
genannten Feuerturm eilten die Löschmannschaften 
zu den Spritzenstationen und von dort unter Füh
rung des mit einem Leutnantsspieß bewaffneten 
Gruppenführers mit Spritze und Zubehör zur 
BrandsteIle, wo in den Städten der Löschangriff 
nach Möglichkeit sogleich von zwei Seiten, von der 
Straße wie von angrenzenden Fleeten und Kanälen 
aus, in die Wege geleitet wurde. Dieses ys tem der 
bezahlten, auf zahlreiche Einzelgruppen ve rteilten 
Bürgerfeuerwehr hat sich in den Tiederlandeh in 
Stadt und Land mehr als 200 Jahre lang erhalten 
und die Siedlungen trotz ihre r erheblichen Brand
gefährdung während dieser Zeit größtenteils erfolg
reich vor vernichtenden Ortsbränden bewahrt. 

Erst di e seit 1875 erfolgte Einführung von Dampf
spritzen und bespannbaren Löschfahrzeugen führte 
in Amsterdam zur Gründung einer shidtischen Be
ruf s f eu er weh r nach Berliner Muster, in Rot
terdam, dem Haag, Utreaht und Leyden zur Um
wandlung der veralteten Lö chkorps in unifor
mierte fr e i will i g e Fe u e r weh ren mit stän
dig alarmbereitem Fahrer- und Maschinistenper
sonal usw. In der Folgezeit wurden auch die übri
gen niederländischen Bürgerfeuerwehren in Stadt 
und Land in neuzeitliche fr eiwillige Feue rwehren 
umgewandelt, die althergebrachten Löschmaschinen 
durch Abprotz- und Fahrspritzen, chlauch- und 
Hydrantenwagen sowie fahrbare Leitern ersetzt 
und auch in einigen weiteren Städten Dampffeuer
spritzen beschafft. 

Sämtliche niederländischen Wehren, auch die der 
Kolonien , wurden späterhin in einem "Kgl. Nieder
ländischen Brandwehrverband" zusammengefaßt. Im 
Laufe der letzten Jahrzehnte wurden verschiedene 
freiwillige Feuerwehren des Mutterlandes wie der 
Kolonien , z. B. in Batavia und Soerabaya, in Berufs
feuerwehren umgewandelt. Die Motorisierung der 
meisten Wehren wurde langsam, aber nach und 
naoh doch in den meisten Städten und größeren 
Landgemeinden durchgeführt. 

Anschließend sei noch auf einige besondere Merk
male des niederländischen Feuerwehrbetriebes hin
gewiesen : 

Bekanntlich ist der Holländer ein nüchterner Ge
schäftsmann und als solcher besonders geneigt, die 
Feuerwehr als "notwendiges .Übel" und "fünftes 
Rad am Wagen" anzusehen, so daß auf dem Ge
biete des Löschwesens an allen Ecken und Enden 
gespart wird. Die Berufsfeuerwehr Am s t e r -
da m, die im übrigen im In- und Ausland als 
mustergültig gilt, läßt zu jedem Brand außer Kraft
fahrspritze und Kraftfahrleiter der zuständigen 
Außenwache noch den Mannschaftswagen der 
Hauptfeuerwache ausrücken und improvisiert hier
durch mit Erfolg einen "Dreifahrzeuglöschzug". Die 
Polizei- und Feuermeldeanlage 'ist in Amsterdam aus 
Ersparnisgründen mit dem öffentliohen Fernsprech
netz in sinnreicher Weise vereinigt; dieses System 
soll sich bewährt haben. Amsterdam beschaffte 
seinerzeit auch ·den ersten Be feh 1 s w a gen für 
den Branddirektor mit drahtloser Verbindung zwi
schen Hauptfeuerwache und GroßbrandsteIlen so
wie mit Feldtelephonle,itung zu den eingesetzten 
Löschgruppen; diese Einrichtung bewährte sich auf 
zahlreichen Brand- und Unfalls teilen und regte 
auch die deutschen Wehren zu ihrer Einführung 
und weiteren Vervollkommnung an. Außer zahlrei
chen, meist aus Deutschland stammenden }(raftfahr-

geräten verfügt die Amsterdamer Feuerwehr auch 
über S p r i t zen d a m p f e rund Lös c h b 0 0 t e 
von fast amerikanischen Ausmaßen_ 

Gänzlich anders geartet war bi her der Aufbau 
des Feuerlöschwesens in dem größten niederlän
dischen Übe rseehafen Rot t erd a m, wo man bis 
jetzt bei mehr als 300000 Einwohnern und beson
ders umfangreichen Großbrandobjektcn dic meh 
rerc hundcrt Köpfe s tarke freiwillige Feuerwehr un
beschränkt aufrechterhalten hatte und außer bezahl
ten Maschinisten und Heizern , Kraftfahrern und 
Gerätcwartcn nur einige wenige hauptamtliche 
Löschkräfte berei thi elt. Eben 0 eigenartig mutet 
der Geräte- und Fahrzeugpark der Rotterdamer 
Wehr an, der D ampfspritzen mit Dampfautomobil
antrieb, hochmoderne amerikanische Kraftfahr
spritzen, Kraftfahrleitern und daneben vorsintflut 
liche I-Iandzuggcräte aller Art in bunter Mannigfal
tigkeit enthält. Zur Unterdrückung normaler Scha
denfeuer hat bisher die teils durch Weckerünien, 
teils durch öffentliche Alarmierung zusammenge
rufene Rotterdamer Freiwillige Feuerwehr fast .im
mer ausgereicht, jedoch erschi en bereits vor einigen 
Jahren die Tatsache bedenklich , daß von ihr ein 
in einer Möbelfabrik ausgebrochener G ro(")brand 
nicht eher zum Stehen gebracht werden konnte, als 
bis zwei weitere Fabrikbetriebe und ein umfangrei 
cher Wohnhäuserblock ganz oder teilweise den 
flammen zum Opfer gefallen waren. 

In ähnlicher Weise wie in Rotterdam war früher 
auch das Feuerlöschwesen in der Hauptstadt 
's G ra v e n hag e (Haag) organisiert, bis man 
dort 1925 dazu überging, die freiwillige bezahlte 
Bürgerfeuerwehr durch eine aus Polizeibeamten zu
sammengesetzte schlagkräftige Feuerlöschtruppe zu 
ersetzen, die in neuzeitlicher Weise ausgestattet 
wurde. U. a. stellte sie schon frühzeitig zwei Rüst
kraftwagen mit Hebekränen zur Bergung von in die 
zahlreichen Kanäle und Fleete der Stadt und Um
gebung gestürzten Straßen- und Schienenfahrzeu
gen in ihren Dienst. 

In zahlreichen mittleren Städten des Landes, wie 
Utrecht, Dordrecht, Leyden, Groningen, Zwolle, 
Deventer, Nymwegen, Middelburg und Maastricht, 
entstanden seit etwa dem gleichen Jahre neben den 
angestammten Löschkorps mit ihren veralteten Ein
richtungen vielfach kleinere Berufsfeuerwachen 
oder wenigstens gemischte Brandwachen mit mehr 
oder weniger ausreichenden Kraftfahrgeräten. Bei 
spielsweise r.ichtete die Grenzstadt Maastricht vor 
einigen Jahren an Stelle der überholten früheren 
Feuerwehrorganisationen eine aus 25 städtischen 
Regiearbeitern bestehende Brandwache im Städ
tischen Gaswerk ein. Sie schuf dort für die Wehr
männer Dienstwohnungen und beschaffte an Stelle 
zu kostspielig erscheinender fabrikneuer Geräte aus 
den Beständen deutscher Berufsfeuerwehren einige 
gebrauchte, aber noch gut erhaltelle Kraftfahrzeuge 
veralteter Bauart, darunter eine benzinelektrische 
Kraftfahrspritze sowie eine Kraftfahrspritze und 
Kraftfahrleiter mit Benzinantrieb usw. Die Wehr
männer waren tagsüber in städtischen Diensten 
über das Ortsgebiet verteilt und bildeten nur 
nachts in ihren Dienstwohnungen eine geschlossene 
Bereitschaft. 

icht viel besser war es gleichzeitig um di e 
Schlagfertigkeit der Wehren im benachbarten Li m -
bur gis c h e n K 0 h I e n r e v i er bestellt, wo z. B. 
die Stadt Heerlen zwar über eine deutsche Kraft
fahrspritze verfügte, im Alarmfalle zu ihrer Be
setzung ·in Ermangelung ausreichender Löschmann
schaften jedoch nicht selten Gendarm en heran
ziehen mußte. 

113 



Bei den meis ten Großbr~inden in mittleren und 
kleineren Städten der 1 iederlande haben sich die 
ör tlichen Löschkräfte hinsichtlich der Mannschafts
zahl oder der ve rfügbaren Geräte als zu schwach 
e rwi esen, was u. a. der Brand des Leydener Rat
hauses im Jah re 1929 und neue rdings der U trechter 
Bahnhofsbrand gczeigt haben. Falsche Sparsamkeit 

und die U nfähigkeit, die durch Jahrhunderte be
währte alte Feuerwehrorganisation in vollem Um
fang bestehen zu lassen und trotzdem neuzeitlich 
auszustatten, haben dazu geführt. daß heute im 
eigen tli chen Ursprungs land des Feuerwehrwesens 
dieses durcha us nicht auf der erforderlichen H öhe 
steh t. (F ortsetzung folg t .) 

Löschwasserförderung über lange Wegstrecken 
Regierungsbaurat Sc h mit t I Reichsanstalt der Luftwaffe für Luftschutz 

Übersicht: 
I. Teil 

Vergleich der bisher bekannten Verfa hren für die Be
rechnung und Sic her un g langer Sc hl auchle itungen. Er
läuterung einer Sc ha ltun gsart mit Überdruckventilen 
a ls Sic herhei tseinrieh tun g; vVirkungsweise und tech
nische Beschreibung ei nes gee igneten Überdruckventils. 

H. Teil 
Erläuterung e ini ge r G rundl agen für di e Löschwasser

förderung üb er lange Wegstrecken. Ergänzung der 
Richtlinien durch zeichn erische Verfahren für die Fest
s tellung des Gerätebedar fes sowic die Berechnung der 
Abstände der Kraftspritzen und der Stra hlro hrs trec ke 
unter Berücksichtigung vo n Höhenunterschieden . 

I. Teil 
Allgemeines 

D ie gesiche rte Löschwasserversorgung ist maß
gcbend für di e e rfolg reiche Tätigkeit von feuer 
löschkrä ft en an der Bran'ds te ll e. Soweit diese grund
legende Vorbedingung durch leistungsfähige Sam 
mclwasserleitungen oder dureh gün stig ge legene un
abhängige Löschwasse rentnahmes tellen von ent
~prechende r Leis tung bzw. ausreichendem Fassung<;
vermögen gegeben ist , treten Schwierigkeiten im all
gemeinen nicht auf. Großbrandstel1en der letzten 
.lahre beweisen j edoch, daß in dieser Hinsicht noch 
manche Lücke besteht und daß auch bci der Brand
hekäm pfung unter fri edensm äßigen Verhältnissen 
immer wieder die 1 otwen'digkeit auftritt, Lösch
wasser du rch kilome terlange Schlauchlci tungen an 
di e Brands teIle heranführen zu müssen. 

Einer de r bezeichn endsten fä lle i t der Brand von 
Oschelbronn am 9. Oktobe r 1933. Aus den in den 
Fachzeitschriften erschien ene n Berichten ist zu ent
nehmen, daß neben den Schwierigkeiten, die durch 
uneinheitliehe A us rüs tung der Feuerlöschkrä ft e bei 
der r-ferstellung der langen Schlauchleitungen zu 
überwinden waren, auch die Fes tl egung der A b
stände der Verstä rkerkraftspritzen, die Inbetrieb
nahme der Schlauchlcitungen und die Beseitigung 
von Bctriebsstö rungen e rh ebliche nforderungen an 
dic verantwortlichcn Füh rer und d ic eingesetzten 
J\ \annschaften ste llten. Ausgehend von diesem 
ßrandfa l1 wurden dann in der folgezeit ein e R eihe 
von Versuchen durchgeführt und Verfahren zur Lö
sung derartiger Aufgaben angegeben. Aus nahelie
(lenden Gründen wurden den (bungen meist ßrand
fülle in Burgen und Schlösse rn un'd hochgelegenen 
Ortschaften zugrunde gelegt. 

Für die Brandbekämpfun.r! im Luftsch\ltz gewi nnt 
die Löschwasserförderung über lange Wegst recke n 
.(.!a nz wesen tl ich an Bedeutung. lach den vorliegen
den Kriegse rfahrungen muß mit weitgehender Zer
stö rung der Sammel-\ Vasserleitungsne tze gerechnet 
werden, die nicht allein auf die Wirkung von Voll
t reffern , sondern in den m eis ten Fällen auf Boden
erschi.itte rungen bei Nahtreff ern zurückzuführen 'is t. 
Trotz der wohl allgemein vo rbereite ten , unabhängi
gen Löschwasserversorgung wird es b ei G roßbrand-
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katastrophen in Großstädten daher immer wieder 
no twendig we rden , Löschwasser übe r längere Strek
ke n zur Brandstel1e zu leiten. Für di e siche re Durch
führung dieser A rt der Löschwa sserversorgung s ind 
besondere Maßnahmen zu treffen , wenn nicht der 
E rfolg durch Auftreten von zeitraubenden Betriebs
s tö rungen in Frage ges tel1t werden so ll. 

Verschiedene Verfahren 
Zur Berechnung de r bei der Löschwasserfö rde

ru ng über hi nge re W egs trecken erzielbaren Wasse r
liefe rung, der A bs tände der einzelnen Kraftspritzen 
sowie zur Sicherung der Schlauchleitungen wurden 
im Laufe de r letzten Jahre in Fachzeitschriften ver
schieden e Verfahren angegeben, auf die im folgen
den kurz eingegangen werden soll. 

Bei der von Branddirektor S t a n k e') ausgearbei
teten Schaltungsa rt der Kraft pritzen werden als 
G rundlage für die Bes timmung der Leitungshingen 
zwischen den Krafts pritzen und der Wasserlieferung 
die Leis tungskennlinien der Kra ft spritzen herange
zogen. Un ter Berücksichtigung der Sch lauchrei 
bungsverluste wird auf zeichnerischem Wege der 
Höchstwert der " Löschkraft" (Druck mal Wasser
liefe rung) für jede 1\:raftspritze fcs tges tel1t, aus d em 
sich die Leitungslänge bis zur nächs ten I\:raftspritze 
und der Betri ebsdruck ergeben. Die Sehlauchlci 
tung wird ohne Sicherungseinrichtungen vom 
Drucks tutzen der einen Kraft s pritze an den Saug
stutzen der n ächs ten geführt. Di e A bstände und 
Mundstücksweiten s ind dann richtig ge wtihlt, wenn 
stimtliche Kraftspritzen mit höchster Leistung ar
beiten . 

Zweifellos wird mit diesem Verfahren eine weit
gehende Ausnutzung der eingesetzten J...::ra ftspritzen 
erreich t. N eben diesem Vorteil sprechen jedoch er
hebliche Nachteile gegen ein e allgemeine Anwen
dung. In e rs te r Linie e rgibt sich durch di e hohen Be
triebsdrücke und mehr noch durch di e beim A b
s per ren der Lei tung auft retenden Druckstöße und 
( 'berdrücke - da Siche rungsei nrichtungen für den 
Ausgleich nicht vorgesehen s ind - eine Bean
spruch ung der Schläuch e, die wohl dem bisher in 
der Ostmark üblichen. Schlauchm ate ria l mi t einem 
Ze rplatzdruck bis zu 60 atü, nicht aber dem im A lt
reich geb rüuchlich en zugemute t werden kann und 
zur Zerstö rung von Schläuchen führt. Fern er ist die 
Berechnung der für den Au fbau der Schlauchleitung 
notwendigen Zahlenwerte davon abh tingig. daß die 
betreffenden Leistungskennlinien vo rli egen. E rfah
runj..!sgemüß ist die Mitführung derartiger U nte r
lagen nicht immer gesichert. Besonders una nge
nehm e Störungen treten ab e r dann auf, wenn eine 
Kraftspritze ausfä llt und durch eine Kraftspritze 
anderer Baua rt und Leistuno ersetzt werden muß, 
für die eine andere K ennlini e'" gilt. Da die Abstände 
der Krafts pritzen auf die Höchs tlei s tung der Kraft
spritzen bei ein e r bes timmten Wasse rlicferung ab
ge timmt s ind, wird meis t eine U mgruppierung der 

'l Feuerschu tz 1933 , Heft 12 . 



Kraftspritzen ode r mindstens Veränderung bzw.V er
minderung der Wasserlieferung erforderlich werden. 

Ein anderes Berechnungsverfahren w.ird von Oipl.
Tng. Gei ger als Ergebnis von Versuchen beschrie
bcn2

). Für jede Kraft spritze werden unter Berück
sichtigung der Nenn leistung und ,der Schlauchrei
bungsverluste sogenannte "Mundstückstabellen" für 
ebenes und überhöhtes Gelände aufgestellt, aus de
nen für eine bestimmte Leitungslänge die zugehörige 
i\hll1dshickswcite ermittelt werden kann, wobei als 
Strahlrohrdruck 40 m WS angenommen werden. 
Zur Bestimmung der Abstünde wird entweder zu
niichst eine einheitliche Mundstücksweite gewühlt 
und nachgeprüft, ob die Summe der für die einzel
nen Kraftspritzen in den Tabellen angegebenen Ent
fernun gen die Gesamten tfernung ergibt, oder es 
werden gefüh lsnüßig die Abständ(:! angenommen 
und dann wird an Hand der Tabellen nachgeprüft, 
ob die Tabellen für die gewählten Abstände das 
~ lcieh e Mundstück angeben. Fehlwe rte werden durch 
N ach rechnung berich tigt. Vorkehrunge n zur Siche
rung der Schlauch leitungen sind nicht angegeben. 

Ahnlich wie bei der bereits erw~ihnten Schal
tungsart wird auch bei diesem Verfahren auf eine 
Sicherung der Schlauchleitung verzichtet. Wenn die 
Gefahr des Zerplatzens von Schtiuchen auch nicht 
in dem Umfang wie bei dem ersten Verfahren ge
geben ist, da die Tabellen fü r einen höchsten Be
triebsdruck von 100 m WS berechnet sind, muß bei 
Absperrung der Leitung doch mit gefährlichen Über
drücken gerechnet werden. Für die Anwendung des 
Verfahrens gelten etwa die obenerwähnten Ge- . 
sichtsp unkte. Die Bestimmung der Abstände ist ab
hüngig von dem Vorhandensein der Mundstücks
tabellen für jede Kraftspritze; bei AusfalI einer 
Kraftspritze muß eine E rsatzkraftsp rit ze mit glei
cher Leistungskennlinie vorhanden sein, wenn zeit
raubende Störungen vermieden werden sollen. Die 
allgemeine Anwendung stößt also auch hier auf 
Schwierigkeiten. 

Die übrigen in den Fachzeitschriften beschriebe
nen Verfahren zu r Berechn ung der Wasserlieferung 
und der Abstände der Kraftspritzen beruhen ent
weder auf der bereits erwähnten oder auf einfacher 
rechnerischer Grun'dlage. Der Sicherung der 
Schlauchlei tungen wird meist wenig Augenmerk ge
schenkt. Nur ' in wenigen Veröffentlichungen wird 
eingehend auf ,die Notwendigkeit der Einschaltung 
von Zwischenbehältern hingewiesen"). 

Diese Untersuchungen und Ergebnisse lagen vor 
und waren bis vor kurzem die einzige Grundlage 
für die Lösung dieser nicht einfachen Aufgabe. 

Im Rahmen der Vorbereitungen für den Luftschutz 
trat au·eh die Löschwasserv~rsorgung über lange 
Wegstrecken stärker in den Vordergrund. Der 
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe beauftragte 'daher den Technischen 
Ausschuß des Feuerwehrbcirates und die Reichsan
s talt der Luftwaffe für Luftschutz neuerdings, Un
te rsuchunaen durchzuführen und Richtlinien aufzu
stellen. Dabei war in erster Linie der Gesichtspunkt 
maßgebend, möglichst einfache Unterlagen zu schaf
fen für die Heranführung von Löschwasser zur Be
k ~i m p fun g von G 'r 0 ß b I' a n d s tell e n in 
G roßstädten und Gebieten, deren 
Schutz im Interesse der Landesver
teidirlunrl von besonderer Be ·deu
tu n gist.'" 

Die in der Zwischenzeit e rschienenen Richtlinien 
si nd aufgebaut auf den Ergebnissen und Erfahrun
~!en, die bei den Versuchen gewonnen wurden. Im 
fo lgenden soll in Erläu terung und teilweiser Er · 
r;1ii nzung der Richtlinien auf einige Punkte beson 
ders ei ngegangen werden. 

Schaltungsart und Sicherung der Schlauehleitungen 
In erster Linie war festzustellen, wie die zum Ein

satz kommenden Kraftspritzen gekuppelt und die 
Sicherung der Schlauehleitungen erreicht werden 
sollen. Die Untersuchung erstreckte sich auf fol
gende Schaltungsarten: 

a) Kupplung der Kraftspritzen ohne besondere 
Sicherungsmaßnahmen, 

b) Kupplung der Kraftspritzen mit Zwischenbehäl
tern, 

c) Kupplung der Kraftspritzen mit Überdruckven
tilen. 

\Vährend die beiden ersten Schaltungsarten be
reits bekannt waren, wurde die dritte Schaltungs
art in der Reichsanstalt der Luftwaffe für Luft
schutz neu entwickelt. 

a) K u p p I u n g der Kr a f t s p r i tz e n 0 h ne 
besondere Sicherungseinrich 

tun ge n 
Bei dieser Schaltungsart wird dureh Anschließen 

der Zuführungsleitung von der vorhergehenden 
Kraftspritze an den Saugstutzen der nächsten K raft
spritze ein e starre Schlauchlei tung über ,die gesamte 
Förderstrecke hergestellt. Zweifellos ist die Ein
fachheit der Schaltung ohn e Ve rwendung sonstiger 
Geriite von Vorteil. Im Betrieb treten aber erheb
liche N ach teile auf. Die hauptsächlichsten seien 
kurz zusammengefaßt: 

1. Einste ll en und Einha lten eines Beharrungszustandes 
schwcr möglich, da sich jede Veränderung der Was
se rlieferun g und der Einstellung der Maschinen auf 
siimt li che anderen Kraftspritzen auswirkt und aus
geglichen werden muß. 

2. Ununterbrochene Beobachtung der Tnstrumente und 
Nachste ll en der Maschinen erforderlich, um Über
dr ücke bei Verringerung der Wasserliefe ru ng oder 
Absperren der Strahlrohre zu vermeiden. Trotzdem 
Zerplatzen der Sch läuche bei längerer Sch lauchlei
tung unverm eid li ch, da sich die beim plötzlichen Ab
spe rren ei nes Strahlrohres oder eines Schiebers an 
ei nc'r Verstärkerkraftspritze entstehende Druckwelle 
mit großer Geschwindigkeit über die gesa mte 
Sch lauchleitung fortpflanzt und meist schon zur Zer
störun g der schwächsten Stelle der Schlauchleitung 
geführt hat, bevor die j\'\.aschinen auf geringere Um
dre hun gszah len gebracht werden können . Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß sich beim Absperren der 
Leitungen die Druekleistungen der einzelnen Kraft
spritzen summieren und dabei ein Gesamtdruck ent
steht, der in kürzester Zeit zum Platzen der 
Schlauchleitung führen muß. 

3. Beim Absperren der Schlauchleitung hört die Was
serbewegung in den Sch läuchen auf. Bei Frost muß 
daher mit Einfrieren des Wassers in den Schläuchen 
und mit Betriebsstörungen gerechnet werden . 

Die dir e k te Ku p p I u n g der Kraftspritz en 
ist daher für einen gesicherten Förderbctrieb u.n 
b rau c h bar, denn erfahrungsgemäß wird SIch 
wührcnd des durch die Bekiimpfung von Groß
brands teilen bedingten Dauerbetriebes die Abstel
luna der Wasserlicferung auch 'durch eingehende 
Befehle und Anweisungen niemals vermeiden las
sen und ist oft genug auch betriebsmäßig bedingt. 

b) Ku p p I u n g der K ra f t s p r i tz e n 
mit Zwischenbeh~iltern 

Zur Sicherung der Schlauchlcitung wird bei die
scr Sehaltungsart vor jede Kraftspritze ein Zwi
schenbehälter eingeschaltet, in den die Zuführungs
leitung von der vorhergehenden Kraftspritze einge
führt und aus dem das Wasser von der betreffen
den Verstärkerkraftspritze durch Saugen entnom
men wird. 

2) Wültembergisch-Hohenzollerische Fcuerwehr·Zeitun~ 1934, NT. 5, 
v . 15 . 5. 1934. 

"} " Feuerschutz" 1934. r . 3, u. 1937 , Nr. 12. 
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Der Vorteil dieser Schaltungsart liegt darin , daß 
ein großer Teil der Schlauchleitung weitgehend ge
sichert ist. Druckwellen, ,die durch Absperren der 
Strahlrohre entstehen, können sich nur auf clie 
Strahlrohrstrecke, d. h. auf das Leitungsstück zwi
schen dem Strahlrohr und der nächstgelegenen Ver
stärkerkraftspritze, nicht aber auf die übrigen 
Schlauchstrecken auswirken. 

Diesem Vorteil s tehen jedoch auch N SJ.chteile 
gegenüber: 
1. Die Strahlrohrstrecke bleibt ungeschützt. Druck

stöße, die durch Absperren der Strahlrohre hervor
gerufen werden, treten aber gerade in diesem Teil 
der Schlauchleitung auf. 

2. Ununterbrochene Beobachtung der Instrumente an 
d er letzten Kraftspritze zum Schutz der Strahlrohr
strecke. 

3. Einhalten eines gleichhohen Wasserspiegels in den 
Zwischenbehältern bei Veränderung der Wasserliefe
run g ist schwierig. Beim Abreißen der Wassersäule 
in der Saugleitung einer Maschine wird erneutes An
saugen mit Sch li eßen und Öffnen der Dmckschieber 
erforderlich, wodurch Störun gen im Betrieb der übri
gen Maschinen ein tre ten können . 

4. Zur Aufrechterhaltun g eines gleichförmigen Betrie
bes muß das Fassungsvermögen von Zwischenbehäl
tern mindestens 800 I betragen. Die Mitführung und 
H eranschaffung derartiger Behälter macht, vor allem 
bei kleineren Einhe iten, Schwierigkeiten. 

5. Bei Frost muß beim Absperren der Strahlrohre mit 
dem Einfrieren der Strahlrohrl eitung und beim Ober
laufen der Behälter mit Vereisung an den Kraft
spritzen gerechnet werden. 

Wenngleich bei diesem Schaltungsverfahren der 
größte Teil der Schlauchleitung ausreichend ge
sichert ist, dürfen die Nachteile nicht übersehen 
werden. 

c) K u p p I u n g d ·e r K r a f t s p r i t ze n 
mit Überdruckventilen 

Zwischen Zuführungsleitung und dem Saugstutzen 
jeder Kraftspritze und vor den Endverteilungsstük
ken wird je ein überdruckv,entil eingeschaltet. Die 
Ventile vor den Kraftspritzen werden auf 40 m WS, 
vor den Endverteilungsstücken auf 60 m WS ein
gestellt. Für die Abführung des beim Ansprechen 
des Ventils austretenden Druckwassers wird an :die 
betreff.ende Kupplung des Ventils ein Schlauch ent
sprechender Länge angeschlossen. 

Durch die Einschaltung von Überdruckventilen 
an den angegebenen Stellen wird eine weitgehende 
Sicherung der gesamten Schlauchleitung, einschließ
lich der Strahlrohrstrecke, erreicht. Druckstöße, die 
an den möglichen Absperrstellen, d. h. am Strahl-
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rohr oder an den Kraftspritzen, auftreten, werden 
ausgeglichen und damit unwirksam gemacht. Dane
ben wird eine bessere Ausnützung der Kraftspritze 
erz'ielt, da die Eingangsdrücke an den Kraftspritzen, 
wie bei der direkten Kupplung, für die Gesamt
förderung mitverwertet weI1den. Beim Einsatz einer 
größeren Anzahl von Kraftspritzen ergibt sich da
mit eine nicht unbedeutende Verbesserung des ' Vir
kungsgrades. Von ausschlaggebender Bedeutung ist 
jedoch, daß nach Erreichung des Beharrungszustan
des bzw. nach Einstellung der angegebenen Ein
und Ausgangsdruckhöhen an den Kraftspritzen eine 
Änderung der Maschineneinstellung auch beim Ab
sperren der Strahlrohre wegfällt, ohne daß die Zer
s törung der Schlauchlei tung zu befürchten ist. Das 
Auftreten von Überdrücken, die den Zerplatzdruck 
er reichen oder übersteigen, wird vermieden. Bei 
Frost ist das Einfrieren ,der Schlauchleitung nicht 
zu befürchten, da beim Absperren der Strahlrohre 
das Ventil vor dem Endverteilungsstück anspricht 
und die Wasserbewegung bis zu dieser Leitungs
s telle erhalten bleibt. 

Nach diesen Versuchsergebnissen wurde das zu
letzt erläuterte Schaltungsverfahren mit Überdruck
ven tilen den Richtlinien zugrunde gelegt. 

Die weiteren Untersuchungen haben gezeigt, ,daß 
sich für die Sicherung der Schlauchleitungen nicht 
jede Art von Ventilen eignet. Es erscheint daher 
von Interesse, im Zusammenhang mit dem erwähn
ten Schaltungsverfahren noch näher auf die Ent
wicklungsversuche für geeignete Überdruckventile 

. einzugehen. 
Überdruckventile 

Die Forderungen, die an eine derartige Sicher
heitseinrichtung gestellt werden, sind: 

L Ausgleich des Überdrucks, 'der entsteht, wenn 
der festgesetzte Betriebsdruck an der Kraft
spritze ,durch unzulässig hohe Einstellung üb er
schritten wird; 

2. Ausgleich von Druckstößen, die durch plötz
liches Absperren der Strahlrohre oder der son
stigen Absperrorgane im Zuge der Leitung her
vorgerufen werden. 

Beide Betriebsfälle sind im praktischen Betrieb 
unvermeidlich. 

Die Versuche zur Feststellung der Eignung von 
überdruckventilen erstreckten sich ,auf einfache Fe
derventile, Doppelsitzventile und Differentialventile. 

Nach eingehender Untersuchung zeigte sich, daß 
die beiden zuerst ge nannten Ventitbauarten Idie ge
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Bild 1. Kennlinien verschiedener Überdruckventil-Bauarten 

stellten Bedingungen 
nicht erfüllen. Die Ab
lehnung gründet sich 
auf die ungeeignete 
Kennlinie derartiger 
Ventile, die bedingt 
ist durch die Federbe
lastung des Ventiltel
le rs. Die Vorspannung 
der Feder muß - um 
das Abdichten des Veo
tils bei normaler Be
lastung zu erzielen -
so groß gewählt wer
den, daß der Ansprech
druck schon erheblich 
überschritten ist, ehe 
die Wassermenge ab
gegeben wird, clie den 
Ausgleich des Drucks 
in der Schlauchleitung 
ermöglicht. Ein an
schauliches Bild hier-
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für gibt die Kennlinie "Federventil" in Bild 1. Wenn 
z. B. beim Absperren der Strahlrohre eine Wasser
menge von 800 !Imin vom Ventil abgegeben werden 
soll, um einen Überdruck in der Leitung zu vermei
den, so steigt der Druck am Ventil auf ungefähr 
90 m WS. Obwohl dieser Betriebspunkt durch zwangs
läufige Veränderung des Arbeitspunktes der Kraft
sp ritze nicht ganz in dieser ungünstigen Weise zur 
Auswirkung kommt, zeigt doch der Verlauf der er
wähnten Kennlinie, daß auch bei geringeren Wasser
rnengen eine wesentliche Überschreitung des An
sprcchdrucks eintreten muß, ehe eine entsprechende 
Wassermenge abgegeben wil1d. Dieses ungünstige 
Verhalten wirkt sich besonders stark beim Aus
gleich von Druckstößen aus und führt .zu einer un
zulässigen Trägheit der Sicherheitseinrichtung. Auch 
das Doppelsitzventil mußte aus diesem Grunde ab
gelehnt werden. 

Wesentlich günstiger Hegen die Verhältnisse bei 
einem Differentialventil , bei dem der Leitungsdruck 
nicht unmittelbar auf einen federbelasteten Ventil
teller, sondern auf einen Kolben gegen den Druck 
einer Wasserkammer wirkt. Den grundsätzlichen 
Aufbau zeigt Bild 2. Bei normalem Druck herrscht 
in der Wasserkammer WK durch die Verbindung 
iiber die Düsenschraube D der Leitungsdruck. Der 
Kolben K ist beiderseitig gleich belastet und wir
kungslos. Der Leitungsdruck wirkt auf den Ventil
tellcr VT, drückt ihn auf den Ventilsitz und schließt 
den Ventilausgang. Über der Wasserkammer ist 
eine Druckkammer DK angeordnet, die durch eine 
besondere Zuleitung auf den Leitungsdruck ge
bracht wird und durch den Differentialkolben K' 
mit der Wasserkammer in Verbindung steht .. Der 
l.eitungsdruck wirkt durch die Membran M auf die 
Bdastungsfeder des Differentialkolbens K'. Die Ein
s tellung der Belastungsfed er und damit des gesam
ten Ventils geschieht durch das Handrad H nach 
einer am Gehäuse G angebrachten Einteilung. 

Wird der Ansprechdruck überschritten, so hebt 
sich der Differentialkol'ben K' und bewirkt in der 
Wasserkammer WK - da die Düsenschraube D 
flicht genügenden WasserzufIuß ermöglicht ~ ein 
Absinken des Druckes gegenüber dem Leitungs
druck. Der Kolben K, dessen Durchmesse r größer 

Bild 2. 

Überdruckventil für 
Schlauchleitungen 

M 

- >--

Phot.: Ver!. 
Bild J . Eingebautes Überdruckventil 

als der des Ventiltellers VT gewählt ist, spricht auf 
diesen Druckunterschied an und bringt, da er starr 
mit dem V entilteller verbunden ist, das Ventil zum 
Öffnen . 

Aus der erläuterten Arbeitsweise ergibt sich, daß 
der beim Ansprechen freiwerdende öffnungsquer
schnitt nicht unmittelbar abhängig ist von einer Fe
derbelas tung wie bei den Federventilen, sondern 
vom Druck in der Wasserkammer. Durch geeignete 
Bemessung der einzelnen Teile, vor allem der öff
nung der Düsenschraube, läßt sich erreichen, daß 
Drucksteigerungen über den Ansprechdruck hinaus 
praktisch nicht möglich s·ind, d. h. das Ventil gibt 
schon beim Ansprechdruck die der Höhe der Über
schreitung des Ansprechdrucks entsprechende Was
sermenge in vollem Umfang ab. 

Die KennHnien dieser Ventilbauart für die An
sprechdrücke 40 m WS, 60 m WS und 80 m WS 
sind in Bild 1 eingetragen. Sie zeigen, daß - im 
Gegensatz zum Federventil- auch bei großen Was
sermengen eine Überschreitung des Ansprechdruk
kes praktisch nicht eintritt. 

achdem die bei der Erprobung aufgetre tenen 
Schwierigkeiten, vor allem das "Pumpen" des Ven
tils, durch technische Anderungen beseitigt waren, 
konnte diese Ventilbauart (Bild 3) als geeigne t an
gesehen werden. 

Für die Verwendung des Ventils war die Ent
scheidung der Frage, an welchen Stellen diese Siche
rungseinrichtungen im Zuge der Schlauchleitung ein
geschaltet werden sollen, von Bedeutung. Es war 
naheliegend, die Ventile zunächst unmittelbar an 
den Druckstutzen der Kraftspritzen einzuschalten. 

Von dieser Ansicht mußte auf Grund der Ver
suche abgegangen werden, da damit nicht die beab
sichtigte Sicherung gegen Druckstöße erreicht wird. 
Die höchsten Druckstöße treten, wie sich auch 
durch Rechnung nachweisen läßt, zuerst an den 
Stellen auf, an denen die Absperrung der Leitung 
erfolgt, also an den Strahlrohren bzw. an den Ein
gangsstutzen der Kraftspritze. Diese Erscheinung 
ist auf die Bewegungsenergie des strömenden Was
sers zurückzuführen, die sich bei der Absperrung 
zusätzlich zu dem Ausgangstiruck der Kraftspritze 
auswirkt. Abhängig von der Leitungsstrecke, de r 
Wassermenge und den Betriebsdrücken sind 
Druckstöße von 120 bis 200 m WS zu erwarten. 
Diese Druckstöße, die vor allem durch das plötz
liche Auftreten zerstörend wirken, müssen mög
lichst an der Entstehungsstelle unwirksam gemacht 
werden. Daher ist es erforderlich, die Ventile vor 
den E 'i n g a n g s s tut zen der Kraftspritze und 
vor den End ver t eil u n g s s t ü c k e n ein
zuschalten. Bei richtiger Einstellung der Ventile 
wird bei der Einschaltung an diesen Stellen weiter-

117 



5 I G. .G70~ 
/ ". & .. ",W5 

~ 
O~ ~CL / Q.. &00 ~-' .7 "'" 80 ",ws 

10 

5 0 

~~ ~ ... 1 

~ "" I ~ 
d." "-.. l' ~ \ I' I ~ 
'l 

\1 '2. "-

""" K \ ~ 

I' 1 \ 
1 \~ \ 
1 i\ 1\ 

500 1000 L 1500 ,_ 

Bild 4. Veränderung von Druck und \Vasserlielerung ~ 
beim Schließen des S trahlrohrs 

a "'" Kennlini e de r KS bei Einst ellu n ~ auf 800 I/min bei 80 m WS. 
b ... Kennlini e der KS be i 800 I/min und 250 m B-Schl auch. 
c ... Kennlini e der KS bei 800 I/min und 500 mB-Schl auch. 
d "'" Kennlini e des Ve nt ils, Ei nstellun~ 60 m WS . 
e "'" Kennlini e des Ven til s, Ei nst e llun ~ 40 m WS. 

hin ve rmieden, daß der Ausgangsdruck an der 
Kraftspritze auch beim langsamen Absperren der 
Strahlrohre oder der Druckschieber unzulässige Hö
hen erreicht. Außer dem spä ter geführten prakti 
schen Beweis durch Messung Bin Bild 5 dienen 
für diese Fes ts tellung die Kennlinien in Bild 4. 

Durch Idie KS-Kennlinie ist das V erhalten der 
Maschine dargestellt, wenn bei der Einstellung auf 
eine Wasserlieferung von 800 llmin bei 80 m WS 
das Strahlrohr langsam deschlossen wird und ein e 
Veränderung der Einstellung der Kraftsprit ze nicht 
erfolgt. Die weiteren KS-Kenn1inien ergeben sich 
durch die Berücksichtigung der Schlauch reibungs
verluste bei 800 Umin und 500 m bzw. 250 m B
Schlauchlei tu ng. 

Für die angegebene Wasse rlicferung stellen sich 
die Arbeitspunkte 1 für den Ausgangsdruck der 
Kraftspritze, 2 für das Strahlrohr und 3 für den 
Eingangsdruck an den Verstärkerkraftspritzen ein. 
Beim Schließen einer A bsperrstelle erfolgt nunm ehr 
ein Ans teigen d er Druckhöhen. Dje Drli'~ks teige 
l'ung ist beendet beim Ansprechen des Ü be rdruck 
ventils am V erteilungss tück. D er Schnittpunkt der 
betre ffenden V entilkennlinie mit der zugehörigen 
K,s-Kennlinie stellt den neuen Arbeitspunkt 2' dar. 
Für diese Wasserlieferung werden di e übrigen Ar
beitspunkte l' und 3' gefunden. 

Die Kraftspritze erreicht am Drucks tutzen unge
fähr 85 m WS, d. h. es ents teht eine nur unbedeu 
tende Drucksteigerung. Fe rner is t zu entnehmen . 
daß nur das V entil am V erteilungsstück anspricht, 
da 'der Ansprechdruck der ü'hrigen Ventile noch 
nicht ga nz erreicht ist. 

Diese Ergebnisse s timmen mit den praktischen 
Versuchsergebnissen überein. 

Von der Einschaltung eines V entil s vo r den 
Strahlrohren mußte abgesehen werden, da sich 
einerseits technische Schwierigkeiten entgegenstel
len und andererseits der Schutz der Schlauchstrecke 
von d er letzten Kraftspritze bis zum Endvertei
lungsstück wichtiger e rs·:::heint als de r de r eigent
lichen St rahlrohrleitung, die bei Z ers törung leicht 
am Verteilungsstück abgesperrt und instandgese tzt 
werden kann. 

Als Beweis für die N ot:wendigkeit der Schlauch 
sich erung und die Höhe von Druck:stößen kann der 
in Bild 5 darges tellte Meßstreifen dienen. Di e Mes
s ung wurde an dem gezeichneten V ersuchsaufbau 
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" orgenommen und e rfolg te mit schreibenden \Vas 
serd ruckmeßgerä ten . 

Im einzelnen is t aus dem Meßs treifen folgendes 
zu entn ehmen: ' 

Me s s u n g C: Di e Kra ftsp ritzen ar bei ten mit den fest 
gese tz ten ßetriebsdruckhöhen. D er Eingangsdruck an 
der KS 2 und d er Stra hlrohrdruck sind aus re ichend , 
d . h. di e in d en Ki chtlini en angegebenen Zah len hit
die Schl a uchrei bungsve rlus t e s ind bra uchbar. 

Me s s u n g A : Das St ra hlrohr wird während des lk 
tr iebes vie rm a l kurzzei ti g geschl osse n. Das ungefä hr auf 
60 m WS ein ges te llte Ven til am V e rt e ilun gsstück 
spricht an, mindert den a m Strahlrohr 12U 1ll \ ,VS er
reich end en Druckstoß auf 85 m \VS ab und ver hind e rt 
da s Zurücklaufen d es Drucks toß es über di e Sc hl a uch 
le itun g. A n d er f.:raft srritz e "-S 2 is t de r Drucks toß· 
nicht mehr feststellbar. 

Me s s u n g D: Zum Vergleich mit M ess un g A wur
den die Ventile a usgescha ltet und das Strahlrohr untet
sons t gleichen ßetriebsverhältni ssen zw eima l kurzzeit ig. 
geschl ossen . 

D er Druckstoß am Str ahlrohr be trä gt nunm ehr 
137 m WS, läuft fast in vo ll e r H ö he üb er di e Sc hlauch 
leitu ng zurück bi s zur f.: S 2 und beeinflußt a uch noch 
die weitcr zurü ckli ege nd en Sc hl auchl e itungen . 

lVl. e s s u n g B: Das S tm hlrohr ist und bl e ibt gesc hl os
se n, d ie Ve n t i I e s ind e in g e s e h a i te t. Di e Druck
steigerun g an der f.: S 2 ist vö lli g un gefä hrli ch, e in e
A uswirkun g auf di e vo rh ergehen d en f.:r aftsprit zen tritt 
kaum auf. 

lVl. es s u n g E: Das St rah lrohr wird und bleibt ge
sch losse n (2 Versuche), die V e nt i I e s ind a u s ge 
sc hai t e t . Di e Drucksteigerung in d e r Stra hlrohr le i
tun g übers t e igt di e zul äss igen W erte. Sie is t unv erm eid 
bar, ergibt s ieh a us d e r Summi erun g der Druckv ers tä r
kung d er e in zeln en Kra ft spritze n - da k e in e "'Vasser
abga be s ta ttfinde t - und führt schon bei 2 KS zur Zer
störung der Schl auchl e itung. 

Diese r Verglcieh läßt einwandfreie S·:::hlüsse auf 
praktisch vo rkommende Betriebsfälle zu und stellt 
die Richtigkeit der getroff enen Maßnahmen unte r 
Beweis. 

Die weiteren U ntersuchungen zeig ten, daß bei 
E inhaltung der in dem als Ergänzung zu den Richt 
linien e rscheinenden D eckb latt angegebenen Ein
stelldrücke für die Ventile von 60 m W S am Ver
teilungsstück und von 40 m WS vor den Kraft 
spritzen die Zerstörung der Schlauehlcitung auch 
dann kaum zu befürchten is t, wenn versehentlich 
eine Erhöhung des A usgangsdru·::kes an den Kraft 
spritzen vorgenommen wird. 

Für die praktische V erwendung der Ü berdruck
ventile gelten folgende Gesichtspunkte: 

a) Das einwandfreie Arbeiten der Ventile ist von 
saehgomäßer Pflege und Behandlung abhängig. 
Die laufende Übe rprüfung wird ähnlich wie bei 
den übrigen Geräten durchgeführt . 

b) Nach Einschaltung der Ventile in die Schlauch
leitung wird eine kurze Prdbe des Ans prechens 
durch V eränderung der Einstellung vorgenom
mcn . Die V en til e werden sodann auf die fe s t
gese tzten Druckhöhen eingestelit. 

c) Bei der Parallelschaltung m ehrerer Sehlauchlci 
tungen ist an den Vertc-ilungsstücken jede Lei
tung einzeln abzusichern. An den Kraftspritzen 
genügt die Einscha ltung von einern Ventil in 
eine B-Leitung bei der Zusammenfüh rung der 
Leitungen in ein A-B-Sammelstück. 

d) Bei Frost sind die V entile gegen Einfrieren zu 
schützen. An den Kraft spr'itzen is t dies durch 
U mwickeln mit D ceken leicht zu e rreichen, Am 
Verteilungsstück wird in diesem besonderen 
Fall das Ventil durch den ohnehin für die Be
dienung des Verteilungsstücks notwendigen 
Posten so einges tellt, daß auch während des 
W asse rgebens der Strahl rohre ge ri ngfügiges 
A nsprechen eintritt. 
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Bild S. Versuchsanordnung und MeBslreilen 

e) Is t für die gesamte Schlauchleitung nur ein 
Überdruckventil vorhanden, so wird dieses vor 
dem Verteilungsstück eingeschaltet. Die Kraft
spritzen erhalten besondere Anweisung, die 
Leitungen in keinem Fall abzusperren. 

f) Sind mehrere, jedoch nicht ausre ichend Ven
til e vo rhanden, so wird zunächst am Vertei 
lungss tück gesichert . Die übrigen Ventile wer 
den gleichmüßig über die Förderstrecke vertei lt . 
Die nicht gesicherten Kraft spritzen e rhalten 
Anweisung gemäß Ziffer e. 

Stehen Überdruckventile nicht zur Verfügung, so 
ist hir die Sicherung der Schl auchleitung durch Ein 
schalten von Zw ischenbehältern , soweit solche in 
d er Nähe vorzufi nden sind, Sorge zu tragen. Auf 
die genaue Einhaltung der Betriebsdrücke, vor al
lem an der letzten Kraftspritze, ist besonders hin
zuweisen. 

Zusammenfassend hißt s ich aus diesen Untersu
chungen die Folgerung ziehen, daß 'bei Einschaltung 
richtig einges tellter ,'ü berdruckventile an den an
gegebenen Stellen die Zerstörung der Schlauchlei
tung durch ,Überdrücke auch bei unsachgemäße r 
Bedienung der Kraftspritzen weitestgehend ve r·· 
mieden wird. Die Veränderung der Maschinenein
s tellung nach erreichtem Beharrungszustand ist un 
nötig und unzweckmäßig. Ferner erübrigt sich das 
ununterbroch ene Beobachten der Instrum ente, wo
mit vor allem für den Dauerbetriob eine wesentliche 
Vereinfachung in der Bedienung der Maschinen er
zielt wird. 

II. Teil 
Im Zusammenhang mit den U nte rsuchungen üb er 

die günstigs te Schaltungsa rt der Kraftspritzen wa
ren die weite ren Fragen für den Aufbau der 
Schlauchlcitungen zu klären. Für die Leis tungsfähig
keit einer Förderstrecke is t in erster Linie di e Was
serlieferung von Bedeutung. 

1. Wasserlieferung und Leistung der Kraftspritzen 
Bei der Bes timmung der \ Vasse rlicferung wurde 

im Gegensa tz zu anderen Verfahren von der Be
rechnung d er Höchstleistung - die imm er, wi e be
reits erwähnt, von der Leistungskennlinie der ein -
z e In e n Kraftspritze abhängig ist - Abstand ge
nommen und wurden sogenannte "Einhei tswasser
mengen" zugrunde geleg t. Die Grenzen für die Fest
setzung der Einheitswasse rmengen waren einerseits 
gegeben durch die kleinste Leistung einer genorm
ten tragbaren Kraft spritze und anderersei ts 'durch 
den Schlauchreibungswiderstand, der bei höheren 
Wassermengen sehr rasch verhältnismäßiU große 
Werte annimmt und damit eine unzweckmäßige 

Ve rkürzung der A bstände bedingt. Es wurden (1<1 -

her Einheitswasse rm enuen von 400, 600 und 
800 IImin gewählt . ~ 

Diese Werte s tehen im Einklang mit der Wasser
liefe rung von B- und C-Strahlrohren mit 12 mm 
bzw. ]8 mm Mundstücksweite, für die bei einem 
zur Erzielung eines kräftigen Löschstrahles notwen
digen St rahlrohrdruck von 40 m WS etwa folgende 
Wasserlieferungen gelten: 

1 C-Rohr = 200 Ilmin 
1 B-Rohr = 400 Jlmi n. 

Darüber hinaus stimmen diese Einheitswasser
mengen mit den Leistungen der genormte n trag
baren Kraft spritzen überein und ste llen G rundwerte 
dar, durch deren Vervielfachung beim Parallclschal
ten von Schlauchleitungen die Leistungen der KS 15 
und KS 25 erreicht werden können. 

In dem einen ode r an'deren Fall würde zwar ein 
Zwischenwert eine etwas besse re Au<;nützunf! er
gebe n, abc r bei der Vi e I z a h I der ,,: e r -
ände rli e h en Zahlenwerte bei dieser 
A rt der Lös c h was s e r f ö r der u n g m u f) 
einmal eine einheitliche Grundlage 
ange n ommen werden, um daraufwei
ter a ufbau en zu können und die Lö 
s u n g der A uf ga b e z u ver ein f ac h e n. 
Es erübrigen s i c h damit , wie diewei
ter e n Ausführungen ze i gen werden, 
lan gw ieri ge Nachrechnungen, und es 
erscheint zweckmäßige r , unter Ver 
wen dun g d ·i e s e r Ein h e i t s wer t ei n kur -
ze r Zeit ei n e sic h er arbeitende 
S chI a u chI e i tun ga u f z u bau e n, a l s dur c h 
zei tr a ub e nde R ech nun gen einen um 
we~iges b esse r en Wirkun gsg rad zu 
erz 1 e I e n. 

Maßgebend für die Bestimmung der Wasserliefe
rung ist die Leistung der kleinsten Kraftspritze, die 
im Zuge der Leitung zum Einsa tz kommen soll. 
Liegt diese Leistung an der einen oder ande ren 
Ve rs tärkers teIle unter den. Leistungen der übrigen 
Kraftspritzen, so kann durch Parallclschalten von 
mehreren Kraftspritzen an diesen Stellen eine Er
höhung der Gesamtwasserlieferung erzielt werden. 

Bei der Wahl der Strahlrohre ist besonders zu b e
achten, daß in jedem fall Anzahl und lVlund
stücksweiten der Strahlrohre der Wasserlieferung 
angepaßt weL'den. Grundsätzlich sind nur genormte 
M undstücke von 12 mm I W für C-Strahlrohre und 
]8 mm 1 W für B-Strahlrohre zu verwenden. 

,Über das Verhältnis zwischen der Anzahl der 
Kraftspritzen und der Länge der benötigten 
Schlauchleitungen bei einer bestimmten Förder-
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strecke gibt die Zusammenstellung in Anhang 1 
und 2 der Richtlinien, die beliebig erweitert wer
den kann, einen gewissen .Überblick. 

Die Förderung einer bestimmten Einheitswasser
menge kann erreicht werden unter Einsatz einer 
großen Anzahl von Kraftspritzen und geringer 
Schlauchmengen (Beispiel 3 in Anhang 1 der Richt
lin ien) oder aber unter Einsatz einer geringen An~ 
zahl von Kraftspritzen und größerer Schlauchmen
gen (Beispiel 7 in Anhang 1 der Richtlinien). Es 
muß daher immer der Entscheidung an der Einsa tz
stelle überlassen bleiben, welcher Schaltplan zu
grunde gelegt wird. 

Hinsichtlich der in Anhang 1 angegebenen Druck
höhen für das Strahlrohr ist zu beachten, daß die
ser Druck nur im Zusammenhang mit 'der ange
gebenen Wassermenge gilt , d. h. der angegebene 
Druck wird am Strahlrohr nur dann erreicht wer
den, wenn Mundstücke gewählt werden, deren Was
serlieferung bei diesem Druck die Menge von 
400 IImin bzw. 800 l/min nicht übersteigt. Im an
deren Fall wird sich ein entsprechend geringerer 
Strahlrohrdruck einstellen. 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß es 
sich bei die se rAr t der Lös c h was s e r -
versorgung immer um Dauerbetrieb 
ha n cl ein wir d. Daraus ergibt sich, daß es not
wendig ist, wirklich leistungsfähige Kraftspritzen 
einzusetzen und den Nachschub für die Versorgung 
der Maschinen mit Betriebsstoff sicherzustellen. 
Bei der Verteilung der Kraftspritzen ist zu berück
sichtigen, daß an der Wasserstelle, vor allem bei 
größerer' Saughöhe, die höchste Leistung ve rlangt 
wird, d. h. die beste Kraftspritze ist an dieser Stelle 
einzusetzen. 

Die Sicherheit der Wasserförderung für länge re 
Betriebszeiten ist nicht zule tzt davon abhängig, daß 
Ersatzkraftspritzen zur Verfügung stehen. Die An
zahl der Ersatzkraftspritzen ist entsprechend der 
Anzahl der eingesetzten Kraftspritzen zu bemessen. 
Diese Frage wird besonders wichtig, wenn in der 
Mehrzahl tragbare Kraftspritzen zur Verwendung 
kommen, da dann erfahrungsgemäß mit größeren 
Ausfällen zu rechnen ist. Fehlt im gegebenen Augen
blick die Ersatzmaschine, so ents tehen langfristige 
Betriebsstöl'ungen, die nur durch Änderung der Ab
stände, der o ruckhöhen , der Wasserlieferung usw. 
zu beheben sind. 

2. Schlauchmaterial und Reibungswiderstände 
Bei der Festsetzung der in den Richtlinien ange

gebenen Berechnungszahlen wurde davon ausgegan
gen, daß bei der Anwendung dieser Art von Lösch
wasserversorgung im Luftschutz ausschließlich luft
waffeneigene bzw. gemeindeeigene B-Schläuche mit 
Innengummierung verwendet werden. Diese An
nahme ist unter Berücksichtigung der bereits er
wähnten Einsatzfälle berechtigt. Trotzdem ist die 
Einbeziehung ungummierter Schläuche beabsichtigt 
und wird nach Abschluß der Untersuchungen er-
folgen. • 

Als Unterlage für ,die Bestimmung ·der Wasser
lieferung und ·der Abstän1de dient vor allem der 
ReibungswIderstand der Schläuche. Die bisher all
gemein geltenden Widerstandszahlen konnten nicht 
übernommen werden, da die in dieser Richtung hier 
durchgeführten Versuche zu anderen Ergebnissen 
führten. D er Unterschied ist zweifellos darauf zu
rückzuführen, daß inder langen Zwischenzeit seit 
der letzten eingehenden Untersuchung dieser Frage 
eine durch neuere Herstellungsverfahren verbes
serte Gummierung der Schläuche, Verbesserungen 
der Kupplungen usw. erzielt worden sind. 

Die in den Richtlinien angegebenen Sch lauch rei-
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bungswerte gelten für gebrauchte normgerechte B
Schläuche üblicher Länge. Die Feststellung erfolgte 
in mehreren Versuchsreihen und bezog sich in der 
Hauptsache auf die Einheitswassermengen. Die wei
tere Untersuchung ist im Rahmen der noch durch
zuführenden Arbeiten beabsichtigt. 

3. Abstände der Kraftspritzen, Betriebsdrücke und 
Berücksichtigung der Höhenunterschiede 

Die Länge der Schlauchstrecken zwischen den 
Verstärkerkraftspritzen bzw. zwischen der letzten 
Kraftspritze und dem Verteilungsstück ist ab
hängig: 
a) von der Wassermenge, die gefördert werden 

soll, 
b) von den Schlauchreibungsverlusten, 
c) von den festgesetzten Ein- und Ausgangsdruck

höhen an den Kraftspritzen und 
d) von der Höhenlage der Strahlrohre gegenüber 

der Wasserentnahmestelle. 

Die Gesichtspunkte, die für die Bestimmung der 
Wassermenge gelten, wurden bereits erörtert; der 
Einfluß der Schlauchreibungsverluste ist unter Zif
fer 2 dargelegt. 

Der Eingangsdruck an den Verstärkerkraft
spritzen wurde mit 10 bis 15 m WS festgesetzt. Ein 
Absinken unter 10 m WS soll nicht eintreten, da 
dann das gleichförmige Arbeiten der Kraftspritze 
nicht mehr sicher gewährleistet ist. Eine Erhöhung 
des Eingangsdrucks über 15 m WS ist unzweck
mäßig und bedeutet eine Verschlechterung der Ver
stärke rleistung der Kraftspritze. 

Der Ausgangsdruck soll an sämtlichen Kraft
spritzen 80 m WS betragen. Dieser Druck mag 
zunächst recht mäßig erscheinen gegenüber den 
Druckhöhen, die bei der Höchstleistung der Ma
schine zu erreichen sind. Trotzdem soll er im nor
malen Betriebsfall nicht überschritten werden, um 
einerseits eine gewisse Reserve zu haben, wenn be·i 
unrichtig berechneten Abständen ein höherer Aus
gangS'druck befohlen werden muß, und andererse its 
zu vermeiden, daß Druckstöße den Zerplatzd ruck 
der Schläuche übersteigen und zur Zerstörung füh
ren. Die genaue Einhaltung des angegebenen Aus
gangsdruckes ist inS'besonidere für die an der Was
serentnahmestelle eingesetz te Kraftspritze wichtig. 
D er Ausgangsdruck der übrigen Kraftspritzen kann 
·in gewissen Grenzen schwanken und ist auf den 
Eingangsdruck abzustimmen. W es e n t I ich e A b
w e ie h u n gen von der angegebenen Druckhöhe 
von 80 m WS sind nur zulässig 
a) an der letzten Kraftspritze, wenn der Abstand 

zwischen dieser Kraftspritze und der Brand
stelle kürzer ist ats die nachstehend angeführ
ten Strahlrohrstrecken. Der Maschinist dieser 
Kraftspritze stellt den Aus g a n g S d ru c k 
immer so ein, daß noch .min{le
s t e n sei n E ·i n g a n g s d r u c k von 1 0 
bi s 15m W S vor h a n den ist. Damit ist 
auch der richtige Strahlrohrdruck gewährleistet. 

b) an den Kraftspritzen, für die ein anderer Aus
gangsdruck beson1ders befohlen wurde, um U n
richtigkeiten in der Bemessung der Abstände 
auszugleichen. 

Als Strahlrohrdruck wurde eine Druekhöhe von 
40 m WS gewählt, die erfahrungsgemäß zur Er
zielung eines kräftigen Löschstrahles ausreicht. 

U nter Berücksichtigung dieser Betriebsdrücke 
bleiben für die Überwindung der Schlauchreibungs
verluste zwischen den Verstärkerkraftspritzen 
65 m W S und für die Strahlrohrstrecke 40 m WS. 
Diese Druckhöhen wurden sämtlichen weiteren Be
rechnungen zugrunde gelegt. 
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überwinden, so wird eine Erweiterung 
des Verfahrens erforderlich. 
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Für die meisten Fälle reicht für den 
erwähnten Geltungsbereich der Richt 
linien im Luftschutz die Bemerkung aus. 
daß für je 5 m Steigung der Abstand 
der Verstärkerkraftspritzen um 10 Y. H . 
zu ve rkürzen, für je 5 m Gefälle um 10 y . 
H . zu verlängern ist. D amit können die 
no rmalerweise auftretenden Höhenun
terschiede. wie hohe Uferböschungen. 
kurze Anhöhen usw., entsprechend be
rücksichtigt werden. 
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Bild 6. Druckabfall und Streckenlänge für B.Schlauchleitungen 
Wass e rli e ferun~ Q = 600 I/ min . Län genmaßstab 1 : 20000 . 

Für e b en e s Gel ä n d e errechnen sich damit, 
unter Verwertung der in den Richtlinien angege
benen Schlauchwiderstände - für 100 mB-Schlauch 
mit Innengummierung bei 800 l/min 13,2 m WS. bei 
600 l/min 6,8 m WS und bei 400 l/min 3,4 m W S - , 
folgende Abstände: 
Wasse rli efe rung 800 l/min je 

Wasserlieferung 600 lImin je 

Wasserlicferung 400 lImin je 

B-Leitung 
493 m Abstand, 

B-Leitung 
960 m Abstand, 

B-Leitung 
1910 m A:bstand. 

U m für den praktäschen Gebrauch leicht einpräg
bare Zahlen zu erhal ten, wurden Aufrundungen 
vorgenommen und die Abstände mit 
500 m bei einer W asserlieferung von 800 lImin 

je B-Leitung, 
1000 m bei einer W asse rlieferung von 600 lImin 

je B-Leitung, 
2000 m bei einer Wasserlieferung von 400 lImin 

je B-Leitung 
festgesetzt. Die sich ergebenden Unterschiede sind 
ge ringfügig und liegen in erträglichen Grenzen. 

In ähnlicher W eise wurden für die Abstände der 
S t rah I roh r e von der letzten Kraftspritz e die 
Strecken 
250 m bei eine r Wasserlieferung 

500 m bei einer Wasserlieferung 

1000 m bei einer \Vasse rlieferung 

gefunden. 
Die angegebenen 

Abstände stellen 

von 800 lImin 
je B-Leitung, 

von 600 lImin 
je B-Leitung, 

von 400 l/min 
je B-Leitung 

D ie Grundlage für dieses V erfahren 
ist in Bild 6 gezeigt. Für das Strecken
profil wurde eine willkürlich angenom

mene Steigung gewählt. Schon hicr sei besonders 
darauf hingewiesen, daß das Streekenprofil dadurch 
gewonnen wird, daß die im Gelände gemessenen 
\ Vegstrecken auf der Wlaagercchten Achse des Ze i
chenblattes und die zu den Streckenpunkten gehöri
gen Höhen - gemessen als Höhenunterschiede ge 
genübe r der Wasserentnahmestelle - senkrecht dar
liber aufgetragen werden. Das t re c k e n pro fi I 
stellt also n ich t ein e n Sc h n i t t dur c h da s 
Gel ii n d e, sondern eine "Höhenlinie" dar . 

Dieses Streckenprofil muß durch Messun~en au: 
der Karte bzw. durch E rkunden 'des Geländes fest 
gestellt werden, denn es ist in jedem Fall ausschlag-

Beispiel 
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u .. .. " "" .. Vi :e .. " ~ .!: ~ = " '" kun \.ten ~ " ViN o ~ - N 0 

rn m m m 

1 I Wasserstelle : I Badeteich X 0 0 0 0 

2 Km-Stein 2,7 300 300 10 10 I 
il Wegk reuzung 

X- Y 180 480 15 25 

4 Un terführun g I Autobahn 200 680 -10 15 

5 1 Km-Stein 3,8 720 I 1400 - I 15 I 

Höchstwerte da r, 

Dradt-/ 
o.bta.ll 

Bild 7. Druckabfall und Streckenlänge für B.Schlauchleitunge n zur Bestimmung der Abstände der KS . 

die aber bei Ver
wendung von ein
heitlichem, genorm
tem Schlauchmate
rial ohne weiteres 
zu erreichen sind. 

Unter Verwen-
dung dieser Zahlen
werte ist die Be
rechnung der Ab
stände für ebenes 
Gelände einfach und 
führt in kurzer Zeit 
zum Ziel. 

Sind im Zuge der 
Förderstrecke Hö
henunterschiede zu 

Län~e nm aß s t.b 1 : 20000 . H öhenrnaßstab 1:2000 . 
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Bild 8. Beslimmung der Abslände der KS . 
Wasserlicfcrun~ Q = 600 I/min . 
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blattes mit 
dem Maßstab 
des Strecken
profils über 

einsti mmt. . 
Die praktische Ver

wen dun g geht aus den 
Beispielen in den Bil
dern 8, 9 und 10 her
vor. 

In Bild 8 ist ein 
Str eckenprofil einge
zeic hnet. Die \ Vasser
lieferunf,l sei mit 60011 
min festgestellt. Das 
durchsichtige Kenn
linienblatt wird im 
="IulIpunkt angeleg t. 
Der Schnittpunkt der 
Linie für Abstände 
eier Verstärkerkraft-
spri tzen bei 600 I/ min 
mit dem Streckenpro
fil ergibt el en Aufstell
pla tz der KS 2 bei 

Länge nm aßstab I : 20000 . Höhenrn a ßstab I: 2000 . IOb c rh öhU!lJl I: 10 .) ~ 

410 m Abstand von 
eier \ Vasserentnahme
stelle. In diesem Punkt 
a ls neuem Nullpunkt 

gebend für die ordnungsm~ißige weitere Berechnung. 
Zur Eintragung der wichtigsten Streckenpunkte 
kann vorstehende Tabelle dienen. 

Bei der in Bild 6 angenommenen einfachen Stei
gungsstrecke sei eine Wasserlieferung von 600 I/min 
gefordert. Der Schlauchreibungsverlust bei 600 lImin 
ist durch d~e Linie OC gekennzeichnet. Unter die
sen Verhältnissen muß die erste Verstärkerkraft
spritze dort aufges tellt weDden, wo die Höhe zu
samm en mit dem Druckabfall in der Leitung den 
W ert 65 m WS (Druckbedarf für die Überwindung 
der Schlauchreibungsverluste) ergibt. Die Summe 
:\lIS IIöhe und Druckabfall kann auf zeichnerischem 
\ Vege ~efunden werden. Sie ist dargestellt durch 
die Linie 0.0. Das Lot durch den Punkt D be
stimmt auf der waagerechten Achse den Punkt A . 
Für diesen Punkt beträgt die Höhe (AB) zusammen 
mit dem Schlauch reibungsverlust (AC) den Gesamt
wert von 65 m WS. Der Abstand der V erstär
kerkraftspri tze von der Wasserentnahmestelle er
gibt sich als Strecke o.A und beträgt 550 m. 

Diese Lösung kann schneller gefunden werden, 
wenn der Druckabfall für 600 IImin von ·der Be
zugslinie durch den Punkt 65 m WS 
naeh unten aufget ragen wird. Das Lot 
durch den Schnittpunkt dieser Linie 
mit dem Streckenprofil, Punkt B, be- mlio 
stimmt auf der waagerechten Achse 
den Abstand 550 m (Punkt A). 

Ähnlich wie für die Wasserliefe~ 
rung von 600 lImin lassen sich die 
Druekabfall-Kennlinien für 400 llmin 
lind 800 llmin sowohl für die Ab
s tände der Verstärkerkraftspritzen 
als auch für die Strahlrohrstrecke fin
den (Bild 7). Dabei wurden als Un
terlage für die Abstände nicht die 
runden Zahlen, sondern di e tatsäch
lichen Reibungswe rte und ein mitt
le rer Strahlrohrdruck von 45 m WS 
benutzt. 

für die weitere Verwendung dieser 
Kennlinie is t es erford erlich, sie auf 
J u r c h s ic h t i g e s Papier aufzut ra
. en. W ich t i gis t, daß der 
,\1 a ß s tab cl i es e s K e n 11 li 11 i e 11 -
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wird wiederum das 
l\: cnnlini enblatt ange legt (strichpunktiert). Der Aufstell
platz der KS 3 liegt bei 970 m. 

Auf di ese Weise werden fortl aufend die A bstände 
bestimmt. Die KS 5 findet unmittelbar an der Brand
stelle Aufstellung und ist nicht ganz ausgenützt. Der 
Eingangsdruck an dieser Kraftspritze liegt um 8 m WS 
höher als beabsichtigt und wird ungefähr 23 m WS 
betragen. Damit ist eine gewisse Reserve an der Brand
steIle für Stellungsveränderungen usw. gegeben. 

Bei dieser zeichnerischen Feststellung der Abstände 
kann auch, falls angenommen werden muß. daß bei der 
,\'lessung für das Streckenprofil kleinere Fehler unter
laufen sind, durch Verlegung des Punktes KS 2 nach 
KS 2' eine gewisse Berichtigung vorgenommen werden. 
Die weitere Berechnung stützt sich dann auf diesen 
Ileuen Punkt als Bezugspunkt. 

Der zeichnerischen Lösunf,l in Bild 9 wurde bei einer 
Wasserlieferung VOn 800 l/min ein Streckenprofil zu
grunde gelegt, bei dem im Zuge der Leitung eine Ge
fällstrecke zu überwinden ist. Das angegebene Ver
fahren führt bei sinngemäßer Anwendung auch hier 
zum Ziel. Der Aufsteliplatz für die KS 3 ergibt sich 
al s Schnittpunkt der ve r I ä n ger t e n Schlauchrei
bungs-Kennlinie mit dem Strecken profil. 

Bei dieser Förderstrecke wird ferner die Strahlrohr
streck e hereits von der KS 5 aus zur BrandsteIle ge-

500 1000 

Bild 9. Best immung der Abslünde der KS . 
Wassc rl ieferun~ Q = 800 I, min. 

Lä ngenmaßs!a b I: 20000. Höhenrnaßstab 1 : 2000 
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Bild 10. Bestimmung der Abstände der KS. 

kanntgabe der För
derstrecke immer 
die Frage nach der 
Anzahl der G erä te 
für eine bestimmte 

Wasse rliefe ru ng Q = 800 I, min . 

Län~cn m aßs t a b I' 20000. Höhen rn aßs tab I: 2000 . 
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, treckt . Die in Punkt 1\:S 5 angelegte Kennlinie für die 
~ tra hlrohrstrecke zeigt, daß an der BrandsteIle e in Lei
tungsdruck zu erwarten ist, der um 10 m v\ 'S höher 
li egt als der festgesetzte Strahlrohrdruck. Dieser Lei
tungsdruck von 55 m WS ist jcdoch, wie oben 
erwähnt, nicht unmittelbar der Stahl.rohrdruck, da 
die zur Verfügung stehende Was ermenge zur Spei 
~ung der Strah lrohre mit den gemäß der \oVasserliefe
rung yon 800 IImin und 40 m WS Druck ermittelten 
.\luI1 dst li cksweiten bei einem Druck von 55 m \oVS nieht 
ausreicht. \Vü rde daher der Maschinist an der KS 5 
versuchen, den Ausgangsdruck von 80 m Vv'S einzustel
len, so würde der Eingangsdruck an der KS 5 auf einen 
unzuhissig niedrigen Wert herab inken. Der Maschinist 
der letzten KS hat daher, wie bereits betont, den Aus
gangsdruck immer so einzustellen, daß an seiner KS 
noch ein Eingangsdruck von 10 bis 15 m \ VS herrscht. 
Damit er!!ibt sich zwangsläufig der richtige Strahlrohr
druck. 

Der ermittelte Drucküberschuß von 10 m WS an der 
BrandsteIl e dient als Reserve für Stellungsänderungen 
der trahlrohre. Bei Strahlrohren mit veränderlicher 
Mundstücksweite kann er zur Erzielung eines Lösch
strahles mit höherem Druck voll ausgenutzt werden . 

Einen Vergleich· zwischen den in den Richtlinien an
gegebenen Zahlen für die Berücksichtigung von kurzen 
Anhöhen und dem zeichnerischen Verfahren ermöglicht 
Bi ld 10. Für die gezeichnete kurze Erhöhung von 10 m 
errechnet sich öei einer Wasse.rlieferung von 800 ll min 
der Abstand bis zur KS 2 mit 400 m. Das zeich
nerische Verfahren er-
gibt 415 m. Die bei-
den Ergebnisse st im· 
111en also mit hinrei-
chender Genauigkeit liane -G:b .. 
überein. Das gleiche 'Wo. ... ,.\cll. 
trifft für die übrigen 
Abstände zu. 

4. Gerätebedarf und 
Ausnutzung 

Für jede Förder
strecke besteht zwi
schen der Länge der 
St recke und der 
Höhe der Brand
stelle über der \ Vas-

erentnahmestelle 
einerseits und zwi
schen der Anzahl 
der Kraftspritzen, 
Schläuche und dei 
\Vasserliefcrung a n
derer ' eits ein Qanz 
bestimmter Zusam 
menhanQ. Es erhebt 

ich dal~er nach Be-
11. " '0 9 a 7 

Rnw.hl I>er KS b~\ 
!lerii.<flsKht 'gunS ÖLT ~on.nlo.g .. . 

6 5 

~ 
1\ 

\ 

2000 "'" 'We.Q,~tredte 
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\ Vasserlieferun,g 
bzw. nach der erziel
ba ren W as&e rliefe
rung beim Einsatz 
der zur Verfügung 
stehenden Geräte. 

Diese Fragen las
sen sich rasch und 
sicher nach einem 
neu entwickelten 
zeichnerischen Ver
fahren beantworten . 
Die Grundlage da
für bildet die Dar
stellung in Bild 11. 

Das rechte Feld des 
Zeichenblattes dient zur Bestimmung der Anzahl 
der Kraftspritzen in Abhängigkeit VOn der Was
sermenge und der Wegstrecke im e ben enG e -
1 ä n d e. Die durch die K e n n I i nie n dar g e -
stellten Wassermengen gelten je B 
Lei tun g. Bei m ehr e ren par a 11 e 1 g e -
schalteten Schlauchleitungen ist die 
Wassermenge entsprechend zu ver 
v i elf ach e n. 

Im überhöhten Gelände ist eine größere Anzahl 
von Kraftspritzen erforderlich. Für die Umrechnung 
gelten die Höhenlinien im linken Feld. 

Zur Erläuterung des Verfahrens sei ein einfaches 
Beispiel angeführt: 

über eine Förderstrecke von 3800 m Länge und 
140 m Uberhöhung soll eine Wassermenge von 
1200 IImin gefördert werden. Die dazu nötige Anzahl 
der Kraftspritzen ist zu bestimmen. 

Für die geforderte Wasserlieferung wird die Einheits
wassermenge VOn 600 Il min zugrun·de gelegt. Zur Be
stimmung der Anzahl der Kraftspritzen wird vom 
Punkt 3800 m auf der Wegstreckenilchse die Senk
rechte bis zur Kennlinie für 600 l/min gezogen. Die 
'Waagerechte durch diesen Schnittpunkt trifft die senk
rechte Achse in dem Bereich zwischen der 4. und 5. KS, 
d. h. in ebenem Gelände würden 5 Kraftspritzen be
nötigt werden . Da aber eine ü berhöhung von 140 m 

2. 1 

Bild 11. Bestimmung der Anzahl der KS. 
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vorliegt. wird eine weitere Umrechnung erforderlich. 
Die Waagerechte wird ins Hnke Feld bis zur Höhen
linie 140 m verlängert. Das Lot durch diesen Schnitt
punkt ergibt auf der waagerechten Kraftspritzenachse 
die gesuchte Anzahl der Kraftspritzen. Unter den vor
liegenden Verhältnissen sind 7 Kraftspritzen entspre
chender Leistung und 7600 m Schlauch erforderlich. 
Unter sinngemäßer Verwertung der Einheitswasser
mengen kann also mit Hilfe dieser Berechnungstafel 
in kurzer Zeit der Umfang der benötigten Geräte be 
stimmt werden. 

Beim praktischen Ei nsatz werden nicht immer die 
oben genannten Werte gegeben sein. Die nachfolgen 
den Beispiele zeigen, daß das Verfahren auch in an 
deren fällen angewendet werden kann und zum Ziele 
führt. " 

a) Be k an n t : Streekenlänge = 1750 m 
Höhe 50 m 
Anzahl der KS = 5 

G e s u c h t : \Vassermcnge Q = ? 
) 

Vg1. 
Beispi el 
in Bild 9 

Aus Bild 11: Wassermenge Q = 800 Ilmin. 
Für die Bestimmung der vVassermenge wird vom 

Punkt 5 der waagerechten KS-Achse links vom N ull 
punkt das Lot bis zur Höhenlinie 50 m gezogen. 
Die Waagerechte durch diesen Punkt trifft das Lot 
durch den Punkt 1750 m in Punkt A. Dureh Ab
rundung ergibt sich die Wassermenge von 800 I/min 
(punktiert eingezeichnet). 

b) Bekannt: Strecken länge - 21.10m , 
Höh e = 105 rn ) Vgl 
Nötige Beispiel 
\\'asserrnenge Q 600 1 'rnm In Bild 8 

Gesucht : AnzahlderKS = '-
Aus Bild 11: Nötig sind 5 KS. 

für die Bestimmung der Anzah l der nötigen KS 
wird durch den Schnittpunkt des Lotes in Punkt 
2150 m mit der Kennlinie für 600 IImin eine Waage
rechte gelegt. Das im Schnittpunkt dieser Waage
rechten mit der Höhenlinie für 105 m gefällte Lot 
bestimmt auf der KS-Achse die Anzahl der KS 
(st ri ch punktiert eingezeiohnet). Ein ähnliches Bei 
spiel für 3800 m Länge und 140 m Höhe wurde be
reits oben behandelt. 

c) ß c k a n n t : Strecken länge = 2900 m 
Höhe 85 m 

G c ~ LI C h t : Anzahl der KS bei Q = 400 l/rnin . 
Q = 600 l/min, Q = 800 l/min =- ? 

Aus Bild 11 : für Q = 400 IImin:4 KS. 
für Q = 600 l/min : 5 KS. 
für Q = 800 Ilmin: 8 KS. 

Die Bestimmung der Anzahl der KS erfolgt ähn
lich wie im Beispiel b (gesttichelt eingezeichnet). 

Bei Gebrauch der Darstellung ist zu beachten, 
daß sich die Berechnung zunächst auf die festge 
legten Einheitswassermengen bezieht, für die dann 
mit Hilfe des Druckabfalldiagramms 7 die Abstände 
der KS gefunden werden können. Ergeben sich für 
die \Vasserlieferung Zwischenwerte, so sind dlie 
nächst niedrigeren Einheitswassermengen zugrunde 
zu legen. Daß bei Zwischenwerten für die Anzahl 
der KS die nächst höhere Zahl zu wählen ist, bedarf 
keiner besonderen Erläuterung. 

Wie bereits erwähnt, wurde die Bestimmung des 
Geräteumfanges bzw. der Leistungsfähigkeit der 
Förderstrecke auf der Grundlage der Einheitswas
sermengen aufgebaut, da sich auch die Bestimmung 
der KS-Abstände durch R echnung bzw, durch das 
zeichnerische Verfahren (Bild 7) auf diese Wasser-

mengen bezieht. Im all ge m ein en gen ü g 
dieses Verfahren, ergi bt brauchbafl' 
Wer t e und ist übe r s ich t I ich. 

Das Verfahren gestattet jedoch in besonderen 
Fällen auch eine Erweiterung. 'Nährend bei der 
Verwendung der Einhei tswassermengen durch die 
Eigenarten der Förderstrecke nicht immer die 
Höchstleistung erzielt wird, läßt sich durch die 
Auswertung von Zwischenwerten feststellen . be l 
welchen Wassermengen die volle Ausnützung der 
eingesetzten KS erreicht wird. Die für diese \\ 'as
sermengen geltenden Schlauchkennlinien können in 
Bild 7 zusätzlich eingetragen werden, wodurch die 
gen aue Feststellung der Abstände für diese Wasser 
mengen bei voller Ausnützung der KS ermöglicht 
wird. Die Mundstücksweiten sind dann diesen ""as
se rlnengen anzupassen . 

Zusammenfassung 
Die ,.Richtlinien für die Lösehwasscrfijrderun;1 

über lange Wegstrecken" bilden die Grundlage fü r 
diese besondere Art der Löschwassen·ersorgung . 
Der Einsatz im Luftschutz erfordert in erster Lin ie 
daß die meist unter erheblichem Aufwand ,"on 
Schlauchmengen und Geräten aufgebauten Schlauch
leitungen mit Sicherheit Löschwasser liefern. \\ 'enn 
auch großer Wert darauf gelegt wird, daß der Auf
bau der Leitungen in möglichst kurzer Zeit erfolgt. 
so wird doch mit Rücksicht auf die zu erwartenden 
langen Betriebszeiten der absoluten Sicherheit dil' 
noch höhere Bedeutung beigemessen. 

Die Grundbedingung für diese Sicherheit ist dil' 
richtige Berechnung. Als Hilfsmittel hierfür könne n 
neben den Angaben der Richtlinien die in den Bil
dern 7 und 11 dargestellten Kennlrinienbhitter die 
nen. Vor allem stellen sie bei schwierigem Gcliindc 
{;ine einfache und zuverhissige Unterlaae da rund 
sollten von den Führern der huerlöschG~ifte neben 
Kartenmaterial, Millimeterpapier usw. süindig mit 
geführt werdell. 

Nach dem Erkunden des Geländes und der Auf
zeichnung des Streckenprofils. bei dessen Feststel
lung weniger Wert auf Einzelheiten des Gehinde . .; 
als auf die möglichst genaue Besmmmung von beson, 
deren Höhen- oder Tiefenpunkten der Strecke zu le
ge n ist, werden der Geräteumfang und die Wasser
lieferung nach der Berechnungstafel, Bild 11. fest 
gelegt. Für die sich ergebende Wassermenge lassen 
sich dann unter Verwendung der Abstandstafel. 
Bild 7, die Abstände bzw. die Aufstellplätze der 
Kraftspritzen bestimmen. Der Aufbau der Schlauch
leitung vollzieht sich unter Beachtung der in den 
Richtlinien gegebenen Hinweise. 

Die Sicherung der Schlauchleitungen wird durch 
die Einschaltung von Überdruckventilen erreicht. 
Stehen diese nicht zur Verfügung, so können zur 
Sicherung Zwischenbehälter in die Schlauchleitung 
eingeschaltet werden. 

Die Schwierigkeiten, die bei der Lösung derarti 
ger Aufgaben in organisatorischer und in techn i
scher Hinsicht auftreten, sind bekannt. Der le i
stungsfähige Einsatz wird daher nur dann ge währ 
leistet sein, wenn durch entsprechend angelegte 
übungen die notwendige Sicherhei t im Umgan~ mit 
den Hilfsmitteln und in der praktischen Durcnfüh , 
rum! des Aufbaus lanaer Sehlauehleitul1aen erreicht 
wird . ~ ~ 

Schriftwaltun g: Präs. ;. R . H. Pa e is e h. Gen.-Mai . z. V. Fr. v . Te m p e I h 0 11 Iz. Z. im Fe lde} . Abteilungsleiter: P. e t s chlLuft· 
schutzl. Dr .-Ing. Bau m (Gasschulzl. M e h I (Ausland!. Z i I c h IBauwesen ). 
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